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1 Management Summary 

 

 

Unternehmer suchen Standortqualitäten, nicht Quadratmeter 

Unternehmen und Gemeinden im Rems-Murr-Kreis sind sich einig: Trotz der aktuellen Wirtschafts-

krise werden im Landkreis weiterhin in einem maßvollen Umfang neue Gewerbeflächen benötigt. 

Diese sollen in erster Linie der Standortsicherung und den Entwicklungsmöglichkeiten bereits an-

sässiger Betriebe dienen. Ergänzend sollen gezielt Neuansiedlungen für eine Abrundung der regio-

nalen Branchenstruktur ermöglicht werden. Wichtiger als der Flächenumfang sind nach Einschät-

zung von Unternehmerschaft und Gemeindevertretern die auf die betrieblichen Notwendigkeiten 

zugeschnittenen Eigenschaften des jeweiligen Areals, dessen zeitgerechte Verfügbarkeit sowie 

leistungsfähigere Verkehrsanbindungen. 

 
 

Trotz der aktuellen schwierigen Wirtschaftssituation werden im Landkreis weiterhin in einem maß-

vollen Umfang neue Gewerbeflächen benötigt. Diese sollen in erster Linie der Standortsicherung 

und den Entwicklungsmöglichkeiten bereits ansässiger Betriebe dienen. Ergänzend sollen gezielt 

Neuansiedlungen für eine Abrundung der regionalen Branchenstruktur ermöglicht werden.  

 

Im Auftrag der IHK-Bezirkskammer Rems-Murr, des Landratsamtes des Rems-Murr-Kreises, der 

SWN Kreissparkasse Waiblingen und der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart GmbH hat das 

Institut für Stadt- und Regionalentwicklung IfSR an der Hochschule Nürtingen-Geislingen eine Un-

tersuchung zu dem Gewerbeflächenbedarf im Rems-Murr-Kreis durchgeführt. In zwölf so genann-

ten „Fokusrunden“ arbeiteten Vertreter von Unternehmen und der Rems-Murr-Gemeinden zu die-

sem Thema. Da der Landkreis teilräumlich sehr unterschiedliche Prägungen in der Wirtschaftsstruk-

tur, den Pendlerbeziehungen und den naturräumlichen Rahmenbedingungen aufweist, fanden für 

jeden der vier Teilräume Vorderes Remstal, Backnang, Rems-Murr-Nord Ost und Schorndorf sepa-

rate Fokusrunden statt. 

 

Regionale Nachfrage prägt den regionalen Gewerbeflächenmarkt 

Im Rems-Murr-Kreis wird die große Zahl weltweit führender Unternehmen aus dem produzierenden 

Bereich als großes Potenzial angesehen, welches auch angesichts zahlreicher „Hidden Champi-

ons“ und der Lage in der prosperierenden Region Stuttgart noch weiter ausbaufähig ist. Die Flä-

chennachfrage der vergangenen Jahre wurde nach übereinstimmenden Beobachtungen in einer 

Größenordnung von 80 - 90 % von bereits in der Region ansässigen Unternehmen artikuliert, wobei 

der Anteil der Eigenentwicklung mit der Entfernung von der Stadt Stuttgart zunimmt. Die starke 

Bestandsorientierung des teilregionalen Marktes für Gewerbeflächen ist nach Einschätzungen von 

Marktakteuren teilweise auf das knappe verfügbare Angebot sowie auf die im Vergleich zu anderen 
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Regionen hohen Bodenpreise zurückzuführen. Beides behindert Neuansiedlungen und führt zu 

Hemmnissen für die Bestandsentwicklung. Auch das in allen Teilräumen des Landkreises weithin 

unbefriedigende Angebot an professionellen Gewerbeparks erschwert Lösungen von Standortprob-

lemen durch flexible Mietangebote. 

In 24 Städten und Gemeinden stehen insgesamt ca. 70 ha an Gewerbeflächen zur Verfügung. Dar-

über hinaus können ca. 110 ha Potenzialflächen aus den Flächennutzungsplänen entwickelt wer-

den. Einige der Flächen sind aufgrund qualitativer Mängel wie z.B. ungeeigneten Flächenzuschnit-

ten oder unzweckmäßiger Verkehrsanbindung nur bedingt geeignet. Die in den Flächennutzungs-

plänen dargestellten Flächen stellen in vielen Gemeinden die letzten verfügbaren Flächenreserven 

dar.  

Der kurz- bis mittelfristige Bedarf an neuen Flächen für Produktion und Logistik im Rems-Murr-Kreis 

insgesamt wurde von den Teilnehmern der Fokusrunden auf ca. 20 ha geschätzt. Die Summe der 

Bedarfseinschätzungen aus den einzelnen Gemeinden liegt deutlich höher. Darüber hinaus wurde 

ein ergänzendes Angebot als Voraussetzung für Neuansiedlungen von außerhalb der Region the-

matisiert.  

 

„Jede Minute weniger zur Autobahn ist Bestandssicherung“:  

Verkehrsengpässe stellen den Standort in Frage 

Einhellig wird mit hoher Dringlichkeit eine Verbesserung der Situation für den Wirtschaftsverkehr 

gefordert. Eine zuverlässige und schnelle Anbindung an das Netz der Bundesautobahnen wird ins-

besondere für alle transportintensiven Branchen als unerlässlich angesehen. Die bereits laufenden 

und geplanten Maßnahmen, wie der weitere Ausbau der B14, werden unisono begrüßt. Die Ein-

schätzungen „Wir liegen im Verkehrsschatten“ und „Nach dem laufenden Ausbau ist der Stau nur 

etwas verlagert“ zeigen einerseits die Dringlichkeit einer Verbesserung der Verkehrssituation aus 

Unternehmenssicht. Andererseits werden auch die Grenzen eines weiteren Ausbaus der Verkehrs-

systeme und seiner Wirkungen auf die Standortgunst in den nordöstlichen Teilen des Rems-Murr-

Kreises deutlich. Der Verkehrsträger Schiene spielt derzeit und in absehbarer Zeit für den Güter-

verkehr in Rems-Murr nur eine untergeordnete Rolle. Der Ausbau- und Betriebsstandard der  

S-Bahn wird dagegen in seiner Bedeutung sowohl für das produzierende als auch für das Dienst-

leistungsgewerbe hervorgehoben und gelobt. 

 

Weiche Standortfaktoren sind harte Standortfaktoren 

Landschaft, Wein, Wohnqualität, kulturelles Angebot der gesamten Region, Schwäbischer Fleiß 

und Mitarbeitertreue sind Schlagworte, die verdeutlichen, wie verbunden viele Unternehmer dem 

Rems-Murr-Kreis sind. Dieses fördert auch die Akzeptanz einer generell Flächen schonenden Ge-

werbeentwicklungspolitik. Angesichts eines absehbaren Fachkräftemangels wird den vergleichs-

weise hohen Wohn- und sonstigen Lebenshaltungskosten eine wachsende Bedeutung beigemes-
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sen. Ebenso wächst bei Gemeinden und Unternehmen die Bereitschaft, auch unkonventionelle 

Kooperationen zum Ausbau der Kinderbetreuung zu testen. 

 

Logistik: wenig beliebt und stets benötigt 

Die große Relevanz von Logistikdienstleistungen in einer vom Fahrzeug- und Maschinenbau ge-

prägten Region ist unstrittig. Vertreter der Gemeinden verweisen Logistikanbieter angesichts knap-

per eigener Flächenreserven und einer sensiblen lokalen Politik und Bevölkerung allerdings auf 

Standorte mit Autobahnanschluss außerhalb des Kreises. Hinzu kommt die Sorge der Gemeinden, 

gerade diejenigen Logistikanbieter anzusiedeln, die bei einer niedrigen Arbeitsplatzdichte und ge-

ringen Gewerbesteuerzahlungen eine hohe Verkehrsbelastung erzeugen. Unternehmer dagegen 

fordern angesichts der zunehmenden Verzahnung von Logistik und Produktion nah zu den Produk-

tionsstätten gelegene Flächenbereitstellungen zu logistikverträglichen finanziellen Konditionen.  

 

Im Handel ringen Konkurrenz und Arbeitsteilung zwischen Innenstädten und verkehrlich gut 

erschlossener „grauer Wiese“ 

Das Verhältnis zwischen den Innenstädten, die den Schwerpunkt auf den Erlebniseinkauf legen, 

und verkehrszentralen, oft großflächigen Standorten, die vor allem den Versorgungseinkauf abde-

cken, ist durch eine eingeübte und akzeptierte Arbeitsteilung geprägt. Im Handel wird davon ausge-

gangen, dass die nicht-innerstädtischen Standorte einen wesentlichen Stellenwert behaupten wer-

den. Parallel wird ein Trend des Handels zurück in die Innenstadt bestätigt, der mit einer Attraktivi-

tätssteigerung der Innenstädte als Wohnstandort auch für eine älter werdende Bevölkerung einher-

geht. Diesem Trend stehen Flächenknappheiten in attraktiven Lagen entgegen, worauf sich einige 

Anbieter bereits mit speziellen Nahversorgungskonzepten in mittleren bis höheren Preissegmenten 

eingestellt haben. Die Notwendigkeit von Einzelhandelskonzepten zur Steuerung der Flächenent-

wicklung im Einzelhandel und von Innenstadtkonzepten ist generell unbestritten. Große Sorge be-

reitet sowohl den Händlern als auch den übrigen Unternehmern die Sicherung der Nahversorgung 

in der Fläche. Hier wird ein Risikopotenzial für die Attraktivität der ländlich geprägten Teile des 

Rems-Murr-Kreises für Arbeitskräfte gesehen. 

 

Flexibilität am Standort ist für Betriebe wichtiger als großflächige Bevorratungen 

Betriebe benötigen an ihrem jeweiligen Standort dringend langfristige Planungssicherheit. Ange-

sichts der immens hohen Kosten einer Betriebsverlagerung sowie den damit ebenfalls verbundenen 

massiven ökologischen Implikationen sind Erweiterungsmöglichkeiten vor Ort in der Regel die, nach 

Abwägung der verschiedenen Belange, beste Lösung. Eine kontinuierliche Kontaktpflege zwischen 

Unternehmen und Gemeinden als Informations- und Frühwarnsystem stellt in diesem Kontext eine 

Hol- und Bringschuld für beide Seiten dar, die gegenseitiges Vertrauen, Verständnis und Wert-

schätzung einschließt.  
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Städtische und regionale Flächenkreisläufe: Brachen als Chance 

Im Rems-Murr-Kreis konnte in den letzten Jahren bereits eine Reihe von Brachen teils mittels priva-

ten Engagements, teils mit öffentlicher Unterstützung, einer Nachnutzung zugeführt werden. 

Dienststellen der Wirtschaftsförderung, der Liegenschaften sowie der Stadtplanung konnten hier 

durch ein abgestuftes System von Aktivitäten, die von der Informationsbeschaffung und Moderation 

über die Konzeptentwicklung bis hin zu einer kommunalen Flächenentwicklung reichen, wesentliche 

Impulse für eine Aktivierung dieser Entwicklungsreserven geben. Angesichts enger werdender 

Spielräume bei der Entwicklung neuer Gewerbeflächen fordert die Unternehmerschaft eine Nutz-

barmachung dieser Flächenressourcen, gegebenfalls mit nachdrücklichem öffentlichen Engage-

ment. 

Brachfallende Gewerbeobjekte bieten auch Chancen zur Etablierung professionell geführter Ge-

werbe- und Gründerzentren. Hier wird seitens der Unternehmerschaft kreisweit Handlungsbedarf 

gesehen. 

 

Netzwerke knüpfen und pflegen 

Im Rems-Murr-Kreis wird ein Bedarf an professionell gemanagten Gründerzentren und Gewerbe-

parks gesehen. Der dort stattfindende Technologietransfer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft, 

aber auch darüber hinaus, kann ein wesentliches Entwicklungspotenzial für die Wirtschaft im Rems-

Murr-Kreis darstellen. Eine besondere Bedeutung für den Erfolg von Gründerzentren wird einer 

öffentlichen Initiierung und Förderung sowie einer Intensivierung der Zusammenarbeit mit Hoch-

schulen und Forschungseinrichtungen zugeschrieben. 

Gewerbeparks ermöglichen es produzierenden Unternehmen, flexible Flächenansprüche besser 

koordinieren zu können. Attraktive Mietangebote für junge Unternehmen, aber auch für etablierte 

Unternehmen bieten die Möglichkeit entsprechend der wirtschaftlichen Situation zu wachsen und zu 

schrumpfen. Ein entsprechendes Angebot an professionellen Business-Parks, wie im Süden Stutt-

garts oder auch im Frankfurter Raum bereits vorhanden, scheitert nach Einschätzung der beteilig-

ten Unternehmer u.a. an der fehlenden Verfügbarkeit ausreichend großer Flächen sowie an der 

ungenügenden Verkehrsanbindung.  
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Unternehmen fordern „Masterplan Rems-Murr“ zur langfristigen strategischen Entwicklung 

des Standortes 

Die Standortanforderungen von Unternehmen sind sehr heterogen. Viele Gemeinden versuchen, 

diesen Anforderungen möglichst umfassend durch die Ausweisung von Gewerbegebieten mit ver-

schiedenen Standorteigenschaften gerecht zu werden. Unternehmer fordern vielfach statt einer 

„Kirchturmspolitik“ eine Abstimmung zwischen den Gemeinden bezüglich Umfang und Qualität 

neuer Gewerbegebiete. Eine deutliche Intensivierung der interkommunalen Zusammenarbeit zur 

Sicherung der Wirtschaftsstandorte im Rems-Murr-Kreis ist aus Unternehmersicht unentbehrlich, 

doch: „Der Leidensdruck ist wohl noch zu gering.“ Während einige Rathäuser eine aktive Wirt-

schaftspolitik betreiben, von der sich Unternehmer unter dem Stichwort „roter Teppich“ durchaus 

angetan zeigen, wird teilweise im Nachbarort bereits eine passive Haltung beklagt. Zum Teil wird 

auch die unterschiedliche Dienstleistungsorientierung verschiedener Mitarbeiter innerhalb einer 

Gemeinde beanstandet. Trotz vielfach intensiver Einzelkontakte wird sowohl von Unternehmern als 

auch von Gemeindevertretern ein weit verbreitetes Gefühl geäußert, von den jeweiligen Partnern 

mit den jeweiligen politischen, rechtlichen und sachlichen Sachzwängen nicht adäquat wahrge-

nommen zu werden und eine entsprechende Wertschätzung zu erfahren. Hier ist eine flächende-

ckende und aktive Gewerbebestandspflege – auch für die Planungssicherheit der Unternehmen - 

unerlässlich. 

 

 
Abbildung 1: Einladungsflyer zum Investorenforum 

Die Gewerbeflächenstudie wurde im Rahmen des ersten Investorenforums im 

Rems-Murr-Kreis vorgestellt.  

Im Dialog mit Vertretern aus Wirtschaft und Kommunen wurden Problemstellun-

gen diskutiert und Lösungsansätze erörtert. 
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2 Ziele und Vorgehensweise 

 

 

Im Auftrag der IHK-Bezirkskammer Rems-Murr, des Landratsamtes Rems-Murr, der SWN Kreis-

sparkasse Waiblingen und der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart GmbH hat das Institut für 

Stadt- und Regionalentwicklung IfSR an der Hochschule Nürtingen-Geislingen eine Studie zum 

Gewerbeflächenbedarf im Rems-Murr-Kreis durchgeführt.  

Ziel der Studie ist es zu klären, inwieweit das derzeitige und zukünftige Angebot an Gewerbeflä-

chen der absehbaren Nachfrage entspricht. Das vorhandene Angebot an Industrie- und Gewerbe-

flächen wurde zusammen mit dem Verband Region Stuttgart, dem Rems-Murr-Kreis und den Städ-

ten und Gemeinden während des laufenden Verfahrens zur Fortschreibung des Regionalplanes der 

Region Stuttgart erhoben.  

Die zukünftige Nachfrage nach Gewerbeflächen kann mit statistischen Verfahren nur unzureichend 

prognostiziert werden, da das zukünftige Nachfrageverhalten der Marktteilnehmer von zahlreichen 

Faktoren abhängig ist, die sich einer gesicherten statistischen Analyse und Prognose entziehen 

(branchenspezifische Entwicklungen auf dem Weltmarkt, Entwicklungen des Kapitalmarktes, tech-

nologische Entwicklungen, …). Es gibt jedoch abgesicherte Erfahrungswerte, dass die Nachfrage 

nach Gewerbeflächen in Deutschland seit Jahrzehnten vor allem von lokal bzw. regional bereits 

ansässigen Betrieben artikuliert wird (ca. 80 - 90 % der Flächen). 

Deshalb standen Vertreter von bereits ansässigen Firmen im Rems-Murr-Kreis sowie der Immobi-

lienwirtschaft aus der Gesamtregion Stuttgart als Teilnehmer von sog. Fokusrunden im Mittelpunkt.  

 

 

Strukturierte Gesprächsrunden (Fokusgruppen) mit Vertretern lokaler Akteursgruppen 

Eine flächendeckende schriftliche oder mündliche Befragung aller Betriebe, von denen eine zukünf-

tig relevante Nachfrage nach Gewerbeflächen ausgehen könnte, ist mit einem vertretbaren Auf-

wand kaum möglich. Weiterhin können mit Kurzbefragungen die gerade bei Einschätzungen wichti-

gen Rahmenbedingungen, die zu der geäußerten Position führen, nur sehr unzureichend erfasst 

werden. Deshalb wurde an Stelle eines flächendeckenden ein repräsentatives Verfahren ange-

wandt: Bei zukunftsbezogenen Fragestellungen hat sich die Methode strukturierter Expertenge-

spräche als belastbare Grundlage zur Einschätzung zukünftiger Entwicklungen bewährt – soge-

nannter Fokusgruppen. 

Eine Fokusgruppe ist eine moderierte Gruppendiskussion, die auf einen bestimmten Inhalt ausge-

richtet wird. Der thematische Schwerpunkt wird mit Hilfe eines Diskussionsanreizes (Video, State-

ments, etc.) eingeleitet und entlang eines halbstrukturierten Gesprächsleitfadens diskutiert (Dürren-

berger, G.; Behringer, J. 1999). Eine Fokusgruppe setzt sich in der Regel aus einer nach bestimm-

ten Kriterien definierten Zielgruppe mit sechs bis acht Teilnehmern zusammen. Dadurch wird der 

Erkenntnis Genüge getan, dass sich Meinungen und Wissen insbesondere in „Peergroups“ (unter 
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Gleichgesinnten) entwickeln. Anders als die Abfrage nur individueller Urteile oder die Konsensfin-

dung oder Konfliktbildung unter Personen mit unterschiedlichem Standpunkt können somit die je-

weiligen Akteure in einem Planungs- oder Entscheidungsprozess unter sich ein Thema diskutieren 

und damit die relevanten Einstellungen und robusten Argumentationen herausgefiltert werden. 

Das Verfahren der Fokusgruppe stammt aus der Marktforschung. Es wird heute allerdings zuneh-

mend im Feld der Politikberatung und der qualitativen Sozialforschung eingesetzt. In dieser Unter-

suchung wurde die Methode dazu verwendet, die Einschätzungen und Begründungen verschiede-

ner relevanter Akteure im Gewerbeflächenbereich zu erkunden und die jeweilige Handlungspers-

pektive und Interessenslage herauszuarbeiten. 

Eine Subsituierung oder Ergänzung der Methode der Fokusgruppe durch andere Kommunikations-

formen ist nach den bisherigen Erfahrungen nicht möglich. Die hier erforderliche Gruppendynamik 

kann nur durch Face-to-Face Zusammenkünfte erreicht werden. 

 

 

Untergliederung nach Teilräumen 

In zwölf sogenannten „Fokusrunden“ arbeiteten Vertreter von Unternehmen und der Rems-Murr-

Gemeinden zu dem Thema. Die Untersuchung zur Nachfrage nach Gewerbeflächen wurde diffe-

renziert nach Teilräumen durchgeführt, die sich an wirtschaftsstrukturellen und geographischen 

Zusammenhängen sowie Pendlerbeziehungen orientieren: 

Für jeden der vier Teilräume fanden drei gesonderte Fokusrunden statt. 
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Abbildung 2: Die Teilräume der Gewerbeflächenstudie,  

Landratsamt Rems-Murr-Kreis, Stabstelle Wirtschaftsförderung, Tourismus und Europa  

Kartengrundlage Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg 
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Auswahl der Fokusgruppenteilnehmer 

Bei der Auswahl der Fokusgruppenteilnehmer wurde berücksichtigt, dass die Interessenlagen und 

Wahrnehmungen verschiedener Akteure zu der Thematik Gewerbeflächen nicht als homogen zu 

betrachten sind. Deshalb wurden im Rahmen der Fokusgruppen die unterschiedlichen, interessen-

geleiteten Wahrnehmungen, Handlungslogiken, Aktionsweisen und Kooperationsbereitschaften 

untersucht, um die jeweils spezifischen Einschätzungen zur zukünftigen Gewerbeflächennachfrage, 

differenziert nach Flächen- und Standorteigenschaften zu eruieren. 

Das Spektrum an Akteuren spiegelte sich in der differenzierten Besetzung der Fokusgruppen wider, 

so dass mit folgenden Akteursgruppen gearbeitet wurde: 

− Unternehmen mit Schwerpunkt im sekundären Bereich (bei deren Flächenanforderung ist 

zu berücksichtigen, dass hier in erheblichem Umfang tertiäre Tätigkeiten ausgeübt werden). 

− Unternehmen mit Schwerpunkt im tertiären Bereich 

− Öffentliche Verwaltung (Bürgermeister, Wirtschaftsförderung, flächenbezogene Planung) 

 

Leitfragen und Themen für die Fokusgruppen 

Die strukturierenden Leitfragen für die Fokusgruppen wurden vom IfSR in enger Abstimmung mit 

der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart GmbH, der Wirtschaftsförderung des Landkreises, der 

IHK-Bezirkskammer Rems-Murr und der SWN Kreissparkasse Waiblingen entwickelt. Dabei wurden 

auch die besonderen Standort- und Flächenanforderungen des Logistiksektors berücksichtigt. Ge-

nauso wurden verschiedene Anforderungen an Standorte thematisiert (GI, GE, GEe, MI, Anforde-

rungen an Infrastrukturen, …). 

 

Einstiegsfrage für die Fokusrunden mit Akteuren aus der Wirtschaft: 
 

„90 % der Nachfrage nach Gewerbeflächen kommt von bereits in der Region ansässigen 

Unternehmen.  

Teilen Sie diese Einschätzung?“ 

 

Einstiegsfrage für die Fokusrunden mit Akteuren aus den Kommunen: 
 

„Die Kommunen beklagen, dass die Unternehmen Gewerbeflächen fordern, diese dann aber 

nicht adäquat nachfragen.  

Teilen Sie diese Einschätzung?“ 

 

Leitthemen der Fokusrunden: 

− Prägende Trends der wirtschaftlichen Entwicklung 

− Allgemeine Flächenbedarfe 

− Spezifische Bedarfe 

− Lage der Gebiete 
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− Verkehr 

− Infrastrukturen 

− Weiche Faktoren 

− Weitere Anforderungen 

− Beharrungswille am Betriebsstandort 

− Anforderungen an Gemeinden, Landkreis, Region (nur für Unternehmerrunden) 

− Sonstiges 

− Ergänzende Leitthemen der Fokusrunden mit kommunalen Vertretern: 

− Berücksichtigung von Unternehmensinteressen in Planungsprozessen 

− Gewerbeflächen und Innenentwicklung 

− Interkommunale Kooperation 

 

Anmerkungen zu den Ergebnissen der Fokusrunden 

Die Fokusrunden führten zu einer außerordentlichen Vielzahl und Vielfalt von Informationen, Ein-

schätzungen, Anregungen und Forderungen in der Breite und Tiefe des Themenspektrums seitens 

der Teilnehmer. In dem vorliegenden Bericht sind diese Ergebnisse stark zusammengefasst und 

themenbezogen gruppiert dargestellt. Je Kernthema werden nach einem einleitenden zusammen-

fassenden Text die entsprechenden Ergebnisse für den gesamten Rems-Murr-Kreis und anschlie-

ßend spezielle Ergebnisse für die jeweiligen Teilräume dargelegt. Dabei wird großer Wert auf eine 

möglichst originalgetreue Wiedergabe der Diskussionsbeiträge gelegt, um die Intentionen der betei-

ligten Experten möglichst exakt wiedergeben zu können.  

 
 

Es ist festzustellen, dass es bei den Fokusrunden der Wirtschaft und der Kommunen ein hohes 

Maß an Übereinstimmungen bei den Einschätzungen gab und ein grundsätzliches wechselseitiges 

Verständnis für die jeweiligen Notwendigkeiten bzw. Befindlichkeiten der jeweils anderen Seite zum 

Ausdruck kam. Gemeinden schätzen Vorstellungen und Wünsche der Unternehmen als in der Re-

gel maßvoll und nachvollziehbar ein. Auch die Unternehmen schätzen die Bemühungen der Ge-

meinden bei der Bereitstellung von Gewerbeflächen als hoch ein. Um die Zusammenarbeit in Zu-

kunft zu verbessern, wurde von beiden Seiten gleichermaßen eine Intensivierung des Dialogs ge-

wünscht.  

Die an den Fokusrunden beteiligten Unternehmer schätzen die derzeitige Wirtschaftssituation zwar 

als schwierig ein, eine resignative Stimmung war aber nicht festzustellen. Die konkreten Planungen 

für Erweiterungen verlieren zwar etwas an Dynamik und an Brisanz. Es ist aber festzustellen, dass 

gerade die mittelständisch geführten Unternehmen ihre längerfristigen Überlegungen zumindest 

planerisch weiterführen. 
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3 Prägende Trends und wichtige Themen im Landkreis 

 

 

3.1 Der Rems-Murr-Kreis: Ein Teil der Region Stuttgart 

 

In der Region Stuttgart leben über 2,6 Mio. Menschen. Für den Rems-Murr-Kreis mit seinen derzeit 

annähernd 400.000 Einwohnern rechnet das Statistische Landesamt bis 2015 noch mit einem Be-

völkerungswachstum von 0,2 %. In Baden-Württemberg ebenso wie in der Region Stuttgart ist ab 

2015 mit einem leichten Rückgang der Bevölkerungszahl auszugehen. Dabei schrumpfen die 

Landkreise der Region voraussichtlich weniger stark als die Landeshauptstadt selbst.  

 
Abbildung 3: Die voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung in Baden-Württemberg bis 2025, Quelle Statistisches Landesamt 

Baden-Württemberg, Landesinformationssystem 

 

Das in der Region Stuttgart erwirtschaftete Bruttoinlandsprodukt von fast 100 Mrd. € entspricht 

knapp 30 % der Wertschöpfung Baden-Württembergs, einem Anteil von über 4,1 % am Bruttoin-

landsprodukt Deutschlands oder der Größenordnung z.B. von Irland oder Finnland. Pro Einwohner 

entspricht dies ca. 35.000 €, pro Erwerbstätigem ca. 64.000 €. Die Region Stuttgart beherbergt über 

140.000 Unternehmen, darunter haben ca. 36.000 hier ihren Hauptsitz. Im Jahr 2006 gab es 1.844 

Betriebe im verarbeitenden Gewerbe (Industrie) mit mehr als 20 Mitarbeitern.  
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Der Rems-Murr-Kreis trägt mit 123.200 sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmern 

und mit einer Exportquote im verarbeitenden Gewerbe von fast 50 % einerseits in erheblichem Um-

fang zu diesem Ergebnis bei und profitiert andererseits von der Stärke der Gesamtregion.  

 
 

Die Region Stuttgart ist einer der führenden Wirtschaftsräume Europas. Viele weltweit führende 

Unternehmen aus dem Fahrzeug- und Maschinenbau sind hier zuhause.  

 

Die Region Stuttgart mit dem Rems-Murr-Kreis ist ein prosperierender Wirtschaftsraum – Wach-

stum benötigt auch geeignete Flächen.  

 

Die hohe Zahl und räumliche Dichte von weltweit führenden Unternehmen aus dem produzierenden 

Bereich werden als große Stärke angesehen, die noch weiter ausbaufähig ist. 

 

 

Die vier Teilräume des Landkreises weisen sehr unterschiedliche Prägungen auf 

Das Vordere Remstal ist vorwiegend städtisch geprägt. Es ist über die vierspurigen Bundesstra-

ßen B14 und B29 verkehrlich regional und überregional sehr gut angebunden. Die Nähe zur Lan-

deshauptstadt ist stark spürbar. Der Siedlungskörper Fellbachs ist fast mit Stuttgart – Bad Cannstatt 

zusammengewachsen. In Fellbach gilt die Stuttgarter Vorwahl. Der Teilraum ist von mittelständi-

schen Unternehmen geprägt, aber auch von Nebenstandorten Stuttgarter Unternehmen. Es gab 

eine Reihe von Brachflächen, die teilweise sehr schnell wieder revitalisiert wurden. Fellbach ist 

darüber hinaus ein etablierter Bürostandort. Dieser Teilraum wurde von den Teilnehmern auch als 

„Boom-Bereich“ des Rems-Murr-Kreises bezeichnet. 

 

Der Teilraum Schorndorf ist teilweise städtisch, teilweise ländlich geprägt. Durch die vierspurige 

B29 ist der Teilraum überregional gut erreichbar. Gerade die Verkehrsanbindung trägt zur positiven 

Entwicklung dieses Teilraumes bei. Auffällig sind die zahlreichen Brachflächen, die teilweise sehr 

schnell wieder revitalisiert werden. Der Naturraum weist einen hohen Erholungswert auf. 

 

Im Teilraum Backnang ist die Stadt Backnang städtisch und das Umland ländlich geprägt. Back-

nang ist derzeit weder an die Autobahn A81 noch an die Landeshauptstadt Stuttgart gut angebun-

den. Es ist vorgesehen, sowohl den Autobahnzubringer auszubauen als auch die B14 vierspurig bis 

Backnang fortzuführen. Backnang war traditionell eine Gerberstadt. Aus dieser Zeit gibt es noch 

eine Reihe von Industrieflächen, die untergenutzt sind und Revitalisierungspotenzial aufweisen. 

Backnang war auch Sitz der Firma Telefunken, die zwischenzeitlich übernommen wurde und heute 

zu Ericsson gehört. Der Standort steht aber vor der Schließung. Bereits jetzt haben sich zahlreiche 

High-Tech-Betriebe aus dem Unternehmen heraus gegründet. Die Nachbargemeinden von Back-

nang sind vor allem Wohngemeinden. 
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Der Teilraum Rems-Murr Nordost ist ländlich geprägt und bietet einen attraktiven Natur- und Erho-

lungsraum. Die Verkehrserschließung ist allerdings in großen Teilen des Teilraumes suboptimal. 

Die Zahl der Arbeitsplätze und in Folge dessen auch die Bevölkerungszahl sind rückläufig. Eine 

Überalterung der Bevölkerung ist festzustellen.  

Der Teilraum besteht aus den Unterzentrumsbereichen Murrhardt und Welzheim. Während das 

Murrtal vor allem von Großbetrieben geprägt ist (Bosch Murrhardt > 600 Mitarbeiter), die in teilweise 

schwierigen Marktsegmenten aktiv sind, ist der Bereich Welzheim eher von familiengeführten klei-

nen und mittleren Betrieben geprägt. Der Raum Welzheim stellt auch eine touristische Destination 

dar. 

 

Bei den Fokusrunden wurde häufig vom vorderen und vom hinteren Teil des Landkreises gespro-

chen: „vorne“: Richtung Stuttgart, „hinten“: Richtung Backnang, Welzheim. Das Remstal stellt sich 

florierender dar als das Murrtal: Zum einen ist das Murrtal topographisch stärker in seiner Entwick-

lung eingeengt, zum anderen ist die Bundesstraße B29 im Remstal besser ausgebaut als die B14 

im Murrtal. 
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3.2 Struktur der Flächennachfrage im Kreis 

Regionale Nachfrage prägt den regionalen Gewerbeflächenmarkt 

 

Im Rems-Murr-Kreis wird die große Zahl weltweit führender Unternehmen aus dem produzierenden 

Bereich als großes Potenzial angesehen, welches auch angesichts zahlreicher „Hidden Champi-

ons“ und der Lage in der prosperierenden Region Stuttgart noch weiter ausbaufähig ist. Die Flä-

chennachfrage der vergangenen Jahre wurde nach übereinstimmenden Beobachtungen in einer 

Größenordnung von 80 - 90 % von bereits in der Region ansässigen Unternehmen artikuliert, wobei 

der Anteil der Eigenentwicklung mit der Entfernung von der Stadt Stuttgart zunimmt. Die starke 

Bestandsorientierung des teilregionalen Marktes für Gewerbeflächen ist nach Einschätzungen von 

Marktakteuren teilweise auf das knappe verfügbare Angebot sowie auf die im Vergleich zu anderen 

Regionen hohen Bodenpreise zurückzuführen. Beides behindert Neuansiedlungen. Auch das in 

allen Teilräumen des Landkreises weithin unbefriedigte Angebot an professionellen Gewerbeparks 

erschwert Lösungen von Standortproblemen durch flexible Mietangebote. 

 

 
Abbildung 4: Der interkommunale Gewerbepark Lerchenäcker, Quelle: Stadt Backnang 

 

 
Abbildung 5: Das Gewerbegebiet Reizenwiesen in Welzheim, Quelle: Stadt Welzheim 

Im interkommunalen Gewerbegebiet 

Lerchenäcker in Backnang / Aspach steht 

mit rund 20 ha bebaubare Flächen das 

größte, zusammenhängende Angebot im 

Rems-Murr Kreis zur Verfügung.  

 

Das Gewerbegebiet Reizenwiesen in 

Welzheim wurde mit Landesmitteln aus 

dem Entwicklungsprogramm Ländlicher 

Raum (ELR) gefördert. 
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Das quantitative Angebot im Kreis  

Im Rems-Murr-Kreis stehen derzeit an 54 Standorten in 24 Städten und Gemeinden insgesamt ca. 

70 ha an Industrie- und Gewerbeflächen für Ansiedlungen zur Verfügung. Darüber hinaus können 

ca. 110 ha Potenzialflächen aus den Flächennutzungsplänen entwickelt werden, so dass insge-

samt von einem theoretisch verfügbaren Angebot von ca. 180 ha ausgegangen werden kann. 

Ein erheblicher Teil dieser Flächen sind als Reserveflächen für bestehende Betriebe vorgesehen. 

Dabei sind aber einige Flächen aufgrund qualitativer Mängel wie z.B. ungeeigneten Flächenzu-

schnitten oder unzweckmäßiger Verkehrsanbindung nur bedingt geeignet. Die in den Flächennut-

zungsplänen dargestellten Flächen stellen in vielen Gemeinden die letzten verfügbaren Flächenre-

serven dar.  

Die Stadt Backnang und die Gemeinde Aspach betreiben gemeinsam das interkommunale Gewer-

begebiet Lerchenäcker und verfügen dort mit ca. 18 ha entwickelten Flächen und 19 ha Potenzial-

flächen über das einzige großflächige Angebot im Kreis.  

In den übrigen Gemeinden ergibt sich eine Gewerbegrundstücksreserve von bis zu 7 ha, wobei in 

den meisten der Gemeinden nur noch in einer Größenordnung von ca. 1,5 – 2,5 ha Flächen vor-

handen sind. Dabei wird deutlich, dass es sich im Rems-Murr-Kreis insgesamt um ein eher kleintei-

liges Angebot handelt, welches sich vorwiegend am örtlichen Bedarf orientiert.  

Die Wirtschaftsförderung Region Stuttgart GmbH hat bereits erste Brachflächen von ca. 9 ha er-

fasst, wobei das Potenzial an Brachflächen im Rems-Murr-Kreis nach Einschätzung der Beteiligten 

deutlich über 100 ha liegt. Alleine in Weissach sind mit dem Rombold Areal zwischen 20 – 44 ha an 

Brachflächen vorhanden, von denen jedoch nur ein kleiner Teil bebaubar sein dürfte. 

Der kurz- bis mittelfristige Bedarf an neuen Flächen für Produktion und Logistik im Rems-Murr-

Kreis insgesamt wurde von den Teilnehmern der Fokusrunden auf ca. 20 ha geschätzt. Die Summe 

der Bedarfseinschätzungen aus den einzelnen Gemeinden liegt deutlich höher. Darüber hinaus 

wurde ein ergänzendes Angebot als Voraussetzung für Neuansiedlungen von außerhalb der Regi-

on thematisiert.  
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Abbildung 6: Freie und potenzielle Gewerbeflächen in den betrachteten Teilräumen des Rems-Murr Kreis. Eine Umsetzung 

der Potenzialflächen in vollem Umfang ist nicht wahrscheinlich. Eigene Darstellung auf Grundlage der Gewerbeflächenkarte 

der Region Stuttgart, 2007 
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Prägende Trends und wichtige Themen: Struktur der Flächennachfrage 
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 

 
Lokale und regio-
nale Nachfrage 

 
− Beim produzierenden Gewerbe kommt die Nachfrage zum größten Teil (ca. 

80 – 90 %) von bereits ansässigen Unternehmen.  
− Die Nachfrage in den jeweiligen Teilräumen ist jedoch unterschiedlich: In 

den Gemeinden, die näher an Stuttgart liegen oder besser angebunden 
sind, wird die Nachfrage von außerhalb auf teilweise über 20 % einge-
schätzt. In den Teilräumen, die von der Landeshauptstadt entfernter liegen, 
wird der Anteil als geringer angesehen.  

− Neuansiedlungen sind vor allem landkreisinterne Verlagerungen.  
− Zuzüge kamen vor allem aus den angrenzenden Stadtteilen der Landes-

hauptstadt (z.B. Bad Cannstatt) oder aus nahe gelegenen Städten und 
Gemeinden der Nachbarkreise (z.B. Esslingen). 

 

 
Flächenangebot 

 
− Aus der Sicht der Unternehmen wird das Angebot an geeigneten Flächen 

im Kreis als sehr knapp beurteilt. 
− Im bundesweiten Vergleich sind die Grundstückskosten hoch.  
− Es gibt eine hohe latente Nachfrage von außerhalb, insbesondere von der 

Zulieferindustrie und aus dem Logistikbereich.  
− Würden mehr geeignete Flächen zur Verfügung stehen, könnten auch zu-

sätzliche Firmen von außen angesiedelt werden. 
− Viele Unternehmensvertreter wünschen sich Neuansiedlungen von Unter-

nehmen, damit „frisches Blut“ in die Region kommt. Folgende Hoffnungen 
sind damit verknüpft: 
− zusätzliche Kooperations- und Entwicklungspartner 
− weitere Abnehmer oder Zulieferer 

− Verbesserung der regionalen Wettbewerbsfähigkeit und Stärkung der 
Raumschaft  

− Die Bestandspflege hat seitens der Wirtschaftsförderung der Gemeinden 
und des Landkreises höchste Priorität. 
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Teilraum Schorndorf 

 

− Es wird ein Flächenbedarf im Teilraum Schorndorf von ca. 15.000 qm 
pro Jahr an Grundstücken und bestehenden Hallengebäuden gesehen. 

− Absehbarer Büroflächenbedarf für den Mittelstand: 5.000 qm. 
− Es gibt einen Trend für Unternehmenszuzüge aus dem Vorderen Rems-

tal. Als wichtiger Grund werden die niedrigeren Grundstückspreise ge-
nannt. 

Flächenangebot Schorndorf: „Die Flächennachfrage ist sehr gut.“ 
− In Planung: ca. 5 ha Gewerbeflächen zuzüglich betrieblicher Reserven.  
− 13 ha im Flächennutzungsplan, teils ökologisch problematische Flächen. 
− Es sind ca. 4 ha private Flächen vorhanden. Die Verfügbarkeit privater 

Flächen ist oft schwierig. 
− Große Bestandspotenziale (Brachen) vorhanden. 
Urbach: Ausreichendes Angebot für die nächsten 10 Jahre.  
− Ca. 10 ha im Flächennutzungsplan, darunter 4 ha mit Bebauungsplan. 
Plüderhausen: Das Flächenangebot ist gering, die Nachfrage ebenfalls. 
− Betriebliche Erweiterungen sind gesichert. 
− Ca. 1 ha im Flächennutzungsplan, darüber hinaus sind keine weiteren 

Gewerbeflächenpotenziale mehr vorhanden.  
Winterbach: Es gibt kaum verfügbare Flächen aufgrund der Beschränkun-
gen im Regionalplan. 
− 5 – 8 ha Gewerbeflächen wären erforderlich, 4 – 5 ha sind realisierbar. 
Remshalden: Die Priorität liegt in der Bestandsentwicklung. 
− 6 ha Entwicklungsflächen sind vorhanden. 

 

Teilraum Vorderes Remstal 

 

− Die Nachfrage aus anderen Teilen der Region nach Gewerbeflächen ist 
im Teilraum Vorderes Remstal gering.  

− Bei Bestandsobjekten (Produktion und Dienstleistung) gibt es eine stär-
kere Nachfrage aus anderen Teilen der Region.  

− Fellbach hat diesbezüglich einen gewissen Sonderstatus. Hier ist die 
Nachfrage höher. 

Flächenangebot Winnenden: Das Flächenangebot für die nächsten Jahre ist ausreichend. 
Die Nachfrage kommt überwiegend aus dem Bestand. 
− Ca. 12 ha (Potenzial-) Flächen vorhanden. 
Leutenbach: Wenig Angebot, aber auch wenig Nachfrage nach Flächen. 
Die Nachfrage kommt hauptsächlich von kleineren Betrieben. 
− Ca. 4 ha im Flächennutzungsplan. 
Weinstadt: Es herrscht Flächenknappheit, Unternehmen wandern ab.  
− Ca. 7 ha im Flächennutzungsplan. 
Waiblingen: Ausreichendes Flächenangebot. Der Regionalplan bietet ge-
nügend Spielräume. 
− Ca. 7 ha im Flächennutzungsplan (+ Brachflächen) reichen aus. 
Korb: sieht sich als Wohngemeinde, der Bedarf an Flächen ist begrenzt. 
− Ca. 2 ha Gewerbeflächen stehen zur Verfügung. 
Schwaikheim: 
− Ca. 6 ha Flächen stehen zur Verfügung. 
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Teilraum Backnang 

 

− Die Nachfrage im Teilraum Backnang kommt zu mehr als 90 % von be-
reits ansässigen Unternehmen.  

− Mit dem interkommunalen Gewerbe- und Industriegebiet Lerchenäcker 
stehen in Backnang große und zusammenhängende Flächen zur Verfü-
gung.  

Flächenangebot Backnang: 
− Der Flächenumfang ist ausreichend, teilweise sind bestehende Betriebe 

eingeengt und können an Ort und Stelle kaum erweitern.  
− Flächen für Produktion: Das Angebot ist für 5 - 10 Jahre quantitativ aus-

reichend, aber qualitativ nicht befriedigend. 
− Flächen für Logistik: Es besteht ein Angebot für 1 - 2 Unternehmen. 
− Es besteht ein großes Angebot an Büroflächen (90.000 – 100.000 qm). 
Weissach: sieht sich in erster Linie als Wohngemeinde. 
Auenwald: sieht sich in erster Linie als Wohngemeinde.  
− Die Flächenvorhaltung fokussiert sich auf vorhandene Betriebe. 
Allmersbach: Das vorhandene Gewerbegebiet wird gut angenommen. 
Das Weissacher Tal konzentriert sich auf die Eigenentwicklung und auf 
ausgewählte Einzelansiedlungen.  
− Es gibt kaum größere verfügbare Flächen (außer dem brachgefallenen 

Rombold-Areal). 
 

Teilraum Rems-Murr Nordost 

 

− Die Nachfrage im Teilraum Rems-Murr Nordost kommt zu über 90 % aus 
dem Bestand. 

− Kritik an der Regionalplanung: In bestimmten Räumen ist nur noch Ei-
genentwicklung möglich. „Der ländliche Raum wird ausgehungert.“ 

− Der Ostalbkreis ist eine starke Konkurrenz für den Teilraum (niedrige 
Grundstückspreise). 

Flächenangebot Alfdorf: Im neuen GE-Gebiet haben sich bereits sieben Betriebe angesie-
delt. 
− Es stehen insgesamt 8 ha zur Verfügung, 4 ha sind erschlossen. 
− Es gibt weitere Potenzialflächen von ca. 6 ha. 
Spiegelberg: kein Angebot an Gewerbeflächen.  
− Es bestehen Überlegungen für ein Gewerbegebiet für örtliche Betriebe 

(ca. 2 - 3 ha). 
Großerlach: Es besteht eine größere Nachfrage nach Gewerbegebieten als 
nach Mischgebieten.  
− Ca. 1,5 ha GE-Flächen und 1,5 ha MI-Flächen stehen zur Verfügung.  
Welzheim: Die Gemeinde kann durch Pufferflächen schnell reagieren. 
− Derzeit werden 10 ha entwickelt. Bis 2020 werden vermutlich weitere  

10 ha benötigt. 
Althütte: 1 ha Mischgebietsfläche verfügbar. 
Murrhardt: Viele kleinparzellierte, wenig zusammenhängende Flächen. 
− Ca. 15 ha Gewerbeflächen insgesamt verfügbar. 
Sulzbach: In Zukunft sind ca. 5 ha Gewerbeflächen erforderlich. 
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3.3 Angebot und Nachfrage  

Situation des Gewerbeflächenmarktes 

 

Wichtiger als der Flächenumfang sind nach Einschätzung von Unternehmerschaft und Gemeinde-

vertretern die auf die betrieblichen Notwendigkeiten zugeschnittenen Eigenschaften des jeweiligen 

Areals, dessen zeitgerechte Verfügbarkeit sowie leistungsfähige Verkehrsanbindungen. 

Es ist festzustellen, dass die angebotenen Flächen zum Teil nicht den Anforderungen der Unter-

nehmen entsprechen. 

Die quantitativen Flächenbedarfe und die qualitativen Ansprüche an die Flächen der jeweiligen 

Betriebe sind je Unternehmen spezifisch und insgesamt heterogen. Die heterogenen Anforderun-

gen der Unternehmen erfordern somit ein heterogenes Angebot. Die einzelnen Kommunen können 

nicht das gesamte Flächenrepertoire anbieten und vorhalten und die jeweilige Nachfrage hängt 

stark von der spezifischen Attraktivität des jeweiligen Standortes ab. 

Von Seiten der Unternehmerschaft wird hinsichtlich des Flächenangebotes mehr Flexibilität ge-

wünscht. Die quantitativen und qualitativen Flächenbedarfe der Unternehmen verändern sich, wie 

sich auch die Unternehmen verändern. Flexibilität ist gefragt. Eine reibungslose Kommunikation 

zwischen Verwaltung und Unternehmen wird als Basis gesehen, um schnelle Reaktionen auf sich 

ändernde Bedarfe und Ansprüche an Flächen zu ermöglichen (siehe hierzu auch Handlungsfelder: 

Punkt 6.1 Intensivierung der Bestandspflege / Flexibilität / Bevorratungspolitik). 

 

 
 

„Es fehlen große Flächen, es fehlen kleine Flächen“ 

„Unternehmen und Kommunen sprechen nicht immer die gleiche Sprache, wenn es um die Eigen-

schaften von Gewerbegebieten geht“ 

„Topografie und Verdichtungsgrad in der Region erschweren großflächige Entwicklungen“ 

Aussagen aus den Fokusrunden 

 

 
Abbildung 7: Immobilienportal Region Stuttgart (www.immo.region-stuttgart.de) 

Angebot und Nachfrage nach Gewerbeflä-

chen und -objekten finden im Immobilien-

portal Region Stuttgart zueinander. 
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Prägende Trends und wichtige Themen: Angebot und Nachfrage  
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 
Ansprüche an 
Flächengrößen 
 

− Es besteht ein Trend zur Großflächigkeit: in der Produktion, in der Logistik 
und im Einzelhandel. Die damit verbundenen Produktivitätssteigerungen 
wiegen oft die höheren Grundstückskosten auf. 

− Es gibt wenig Angebote an größeren Flächen (über 1 ha). Ursachen wer-
den in der Topographie, im Naturschutz und in Schwierigkeiten bei der 
Grundstücksbeschaffung gesehen. 

− Es gibt kaum Kleinflächen (unter 1.500 qm Grundstücksfläche).  
Die Nachfrage nach kleinen Flächen wird oft durch junge Unternehmen, 
(Hochschulbereich, Unternehmensausgründungen,…) artikuliert. 

Qualitative 
Anforderungen 
an Flächen 

− „Ältere“ GE/GI-Gebiete entsprechen häufig nicht den aktuellen und zukünf-
tigen Anforderungen. 

− Im produzierenden Bereich besteht ein ungedeckter Bedarf an modernen 
Flächen (und Gebäuden). Gefordert werden:  
− geringer Energieverbrauch der Gebäude 
− DSL-Verfügbarkeit 
− ausreichende Geschosshöhen 
− ausreichende Traglasten 
− Ebenerdigkeit 
− ausreichende Andienungsmöglichkeiten 

− Versorgungsmöglichkeiten für die Mitarbeiter in Arbeitsplatznähe (Essen, 
Einkaufen) sind von wachsender Bedeutung. 

− Grundstückspreise sowie Unterschiede bei den Gewerbesteuerhebesätzen 
spielen bei Standortentscheidungen meist keine entscheidende Rolle. 

Qualitative 
Anforderungen 
an Gebäude 
und Umfeld 

− Die Halbwertzeit für die Funktionalität von Gewerbeimmobilien wird immer 
kürzer (teils unter 10 Jahre). Neubauten ermöglichen oftmals Kostenein-
sparungen. 

− Es kann ein Trend zum Bauen in die Höhe (z.B. Hochregallager) festge-
stellt werden. Individuelle Anforderungen spielen dabei eine große Rolle. 

− Bei Nutzungen auf einer Ebene sind Hallenhöhen über 8 Meter gefragt. 
− Für Büronutzungen haben die „Standortadressen“ bzw. das Standortimage, 

ein attraktives Umfeld sowie ein guter ÖPNV-Anschluss herausragende 
Bedeutung. 

− Zentrale Serviceangebote haben eine zunehmende Bedeutung (Catering, 
Tagungsräume, ...). 

Flexibilität 
 

− Unternehmen verändern sich und in Folge dessen ändern sich auch die 
quantitativen und qualitativen Raumanforderungen. 

− Bei der Baulanderschließung geht der Trend dazu, zwar den Grunderwerb 
und das Planungsrecht zu sichern, die Erschließung aber bei entsprechen-
der Nachfrage schrittweise zu realisieren. 

− Business-Parks mit Dienstleistungsangeboten fehlen. Unternehmen könn-
ten dort leichter wachsende und schrumpfende Flächenansprüche umset-
zen. 
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Flächenangebot und Nachfrage betrachtet nach Teilräumen 
 

Teilraum Schorndorf 

 

− Im Teilraum Schorndorf fehlen größere zusammenhängende Flächen. 
− Traditionell ist hier nur ein geringer Wille zur interkommunalen Zusam-

menarbeit vorhanden. Der Bedarf, die Zusammenarbeit zu verbessern, 
wird jetzt aber vermehrt gesehen. 

 

Teilraum Vorderes Remstal 

 

− Im Vorderen Remstal sind zu wenige GI-Flächen vorhanden. Neuaus-
weisungen sind jedoch mit erheblichen Problemen verbunden. 

− Es gibt nur ein geringes Angebot an kleinen Flächen (< 1.500 qm) 
− Die Gemeinden konzentrieren sich bei Gewerbegebietsausweisungen 

eher auf mittlere Unternehmen. 
− Büroflächen: Es gibt ein Überangebot an kleinen Flächen. Bei größeren 

Flächen sind sowohl das Angebot als auch die Nachfrage geringer. 
− Büroflächen: In Fellbach ist die Nähe zu Stuttgart und die Vorwahl 

0711 ein Standortvorteil. 
− Fellbach ist sehr hochschulnah und deshalb auch für Gründer sehr 

interessant. 
− Die Bodenpreise im Teilraum Vorderes Remstal werden als angemes-

sen bewertet. 

 

Teilraum Backnang 

 

− Die Nachfrage nach Flächen im Teilraum Backnang ist stabil. 
− Das Angebot an Gewerbeflächen wird (zurzeit) als ausreichend be-

trachtet.  
− Für die Zukunft stehen, außer im Gewerbegebiet Lerchenäcker, wenig 

größere, zusammenhängende Flächen zur Verfügung. 
− Es gibt zahlreiche Flächen in zum Teil wenig attraktiven Lagen. 
− Die Nachfrage auf dem Büroflächenmarkt ist sehr gering. Sie wird vor 

allem von Eigennutzern oder Verwaltungen ausgelöst. 
− In Backnang gibt es derzeit kein Angebot an Flächen in Mischgebieten. 

 
Teilraum Rems-Murr Nordost 

 

− Es gibt kaum Nachfrage, aber auch kein Angebot nach größeren Flä-
chen im Teilraum Rems-Murr Nordost. 

− Kleinteilige Flächen sind verfügbar. 
− Der Bereich Welzheim profitiert von einem gewissen Überschwapp-

Effekt aus anderen Teilen des Mittelzentrumsbereichs Schorndorf. 
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3.4 Verkehr 

Verkehrsengpässe stellen den Standort in Frage: „Jede Minute weniger zur Autobahn 

ist Bestandssicherung“ 

 

Einhellig wird mit hoher Dringlichkeit eine Verbesserung der Situation für den Wirtschaftsverkehr 

gefordert. Eine zuverlässige und schnelle Anbindung an das Netz der Bundesautobahnen wird ins-

besondere für alle transportintensiven Branchen als unerlässlich angesehen. Die bereits laufenden 

und geplanten Maßnahmen, wie der weitere Ausbau der B14, werden unisono begrüßt. Die Ein-

schätzungen „Wir liegen im Verkehrsschatten“ und „Nach dem laufenden Ausbau ist der Stau nur 

etwas verlagert“ zeigen einerseits die Dringlichkeit einer Verbesserung der Verkehrssituation aus 

Unternehmenssicht. Andererseits werden auch die Grenzen eines weiteren Ausbaus der Verkehrs-

systeme und seiner Wirkungen auf die Standortgunst in den nordöstlichen Teilen des Rems-Murr-

Kreises deutlich. Dort kann auch mit sehr umfassenden Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur 

keine flächendeckend hohe Lagegunst geschaffen werden. Der Verkehrsträger Schiene spielt der-

zeit und in absehbarer Zeit für den Güterverkehr in Rems-Murr nur eine untergeordnete Rolle. Der 

Ausbau- und Betriebsstandard der S-Bahn wird dagegen in seiner Bedeutung sowohl für das pro-

duzierende als auch für das Dienstleistungsgewerbe hervorgehoben und gelobt. 

 

 
 

„Verkehrsanbindung ist das A & O“  

„Hinter Backnang ist die Welt zu Ende“ 

„Schlechte Verkehrsanbindungen haben den Vorteil, dass sie Menschen am Standort halten“ – 

(ironische Bemerkung) 

Aussagen aus den Fokusrunden 

 

 

 

 
Abbildung 8: Ziegelei Areal in Waiblingen 

Das ehemalige Ziegelei-

Areal liegt in unmittelbarer 

Nachbarschaft zum Bahn-

hof Waiblingen.  

Mit 15 ha ist es der größte 

zukünftige gewerbliche 

Entwicklungsschwerpunkt 

im Rems-Murr-Kreis. 
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Prägende Trends und wichtige Themen: Verkehr 
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 

Regionale Ver-
kehrsinfrastruktur 

− Gute Verkehrsanbindungen sind das zentrale Thema für Investoren und 
Großbetriebe.  

− Der motorisierte Individualverkehr hat für den Rems-Murr-Kreis eine über-
ragende Bedeutung. 

− Der Landkreis ist im Süden und im Westen verkehrlich gut angebunden, 
der Norden und Osten hingegen liegen im „Windschatten“.  

− Der Ausbauzustand der Verkehrsinfrastruktur entspricht oft nicht den An-
forderungen des Wirtschaftsstandortes.  

− Die vorhandenen Straßen innerhalb des Rems-Murr-Kreises sind teilweise 
überlastet. 

− Der Rems-Murr-Kreis verfügt über keinen direkten Anschluss an die Auto-
bahn. „Standorte mit Autobahnanschluss haben einen besonderen Status.“  

− Die Anbindung an die Autobahn und den Flughafen sind nicht optimal. 
− Der Güterverkehr auf der Schiene hat nur für Großbetriebe Relevanz. 

 

Lokale Verkehrs-
infrastruktur  

− In den vorhandenen Gewerbegebieten besteht oft ein Bedarf an einer grö-
ßeren Zahl an Stellplätzen. 

− Der schienengebundene ÖPNV ist vor allem für Mitarbeiter und die Mitar-
beitergewinnung und im Dienstleistungssektor für eine optimale Kundener-
reichbarkeit wichtig. 500 m Entfernung zur S-Bahn werden als obere Gren-
ze bezeichnet. 

− Zufahrtsstraßen zu Betrieben verlaufen häufig durch Wohngebiete. Dies 
birgt erhebliches Konfliktpotenzial.  
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Verkehr betrachtet nach Teilräumen 

 

Teilraum Schorndorf 

 

− Die geplante Umfahrung von Schwäbisch Gmünd ist eine wichtige 
Maßnahme für den Teilraum Schorndorf. 

− Die S-Bahn-Anbindung (Taktfrequenz) im Remstal ist gut.  
− Eine Raststätte an der B29 mit Abstellmöglichkeiten für Lkw würde zur 

verkehrlichen Entspannung beitragen.  
− Die verfügbaren Gewerbeflächen an der B29 werden bevorzugt nach-

gefragt. 
 

Teilraum Vorderes Remstal 

 

− Das vordere Remstal weist je nach Teilraum eine unterschiedliche Ver-
kehrsgunst auf.  

− Die Verkehrsanbindung in die Nebenräume ist allgemein schlecht. 
Fellbach / Waiblingen: 
− Durch die B14 und die B29 besteht eine sehr gute Anbindung nach 

Stuttgart. Der Kappelberg-Tunnel hat dabei eine hohe Bedeutung, stellt 
aber auch einen Engpass dar. 

− Die Anbindung an die A8 (Wendlingen - München) ist gut. Die Anbin-
dung an die A81 ist verbesserungsbedürftig. 

Winnenden: 
− Sieht sich als „Stiefkind“. Durch den Ausbau der B14 wird eine Aufwer-

tung erhofft. 
 

Teilraum Backnang 

 

− Die unzureichende überörtliche Verkehrsanbindung stellt das größte 
Hemmnis für die Entwicklung des Teilraums Backnang dar. 

− Die PKW-Fahrzeiten zum Flughafen sind zu lang (≥ 1 Stunde). Die S-
Bahn-Verbindung zum Flughafen ist verbesserungswürdig.  

− Der S-Bahn-Ringschluss Marbach – Backnang (S 40) hat hohe Bedeu-
tung für den Teilraum. 

− Das Weissacher Tal wird als Wohnstandort vom Verkehrsausbau profi-
tieren. Wichtig ist eine eigene Anschlussstelle an die neue B14. 

 

Teilraum Rems-Murr Nordost 

 

− Der Ausbau der Verkehrsinfrastruktur ist das zentrale Thema für die 
wirtschaftliche Entwicklung des Teilraums Rems-Murr Nordost. 

− „Wenn sich in diesem Bereich nichts tut, drohen Unternehmen abzu-
wandern.“ 

Unterzentrumsbereich Welzheim: 
− Die Anbindung an das Fernstraßennetz ist unzureichend.  
Unterzentrumsbereich Murrhardt: 
− „Wir sind im Verkehrsschatten.“ „Wie komme ich denn nach Murrhardt?“ 
− Der Raum befindet sich weit entfernt von vorhandenen Autobahnen. 
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3.5 Weiche Standortfaktoren  

Weiche Standortfaktoren sind harte Standortfaktoren 

 

Landschaft, Wein, Wohnqualität, kulturelles Angebot der gesamten Region, Schwäbischer Fleiß 

und Mitarbeitertreue sind einige Stichworte, die verdeutlichen, wie verbunden viele Unternehmen 

dem Rems-Murr-Kreis sind. Dieses fördert auch die Akzeptanz einer generell Flächen schonenden 

Gewerbeentwicklungspolitik. Angesichts eines absehbaren Fachkräftemangels wird den vergleichs-

weise hohen Wohn- und sonstigen Lebenshaltungskosten eine wachsende Bedeutung beigemes-

sen. Ebenso wächst bei Gemeinden und Unternehmen die Bereitschaft, auch unkonventionelle 

Kooperationen zum Ausbau der Kinderbetreuung zu testen. Die Verfügbarkeit von qualifizierten 

Fachkräften besitzt eine zentrale Bedeutung. Das vorhandene Bildungswesen wird als gut einge-

schätzt und sollte gesichert werden. 

 

 
 

„Unsere Mitarbeiter sind das Kapital – nicht die Maschinen“ 

„Die Region ist durch Schwäbischen Fleiß und Innovationsfreude gekennzeichnet“  

„Wir können alles bieten, außer einem großstädtischen Kulturangebot“ 

„Die Kinderbetreuung ist ein Witz“ 

„Der Rems-Murr-Kreis verfügt über ein sehr gutes Bildungsangebot“ 

Aussagen aus den Fokusrunden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 9: Bauknecht Forum in Fellbach 

 

Mit dem neu sanierten Bauknecht Forum ist in 

Fellbach ein attraktiver Standort für Bildung 

und Dienstleistung entstanden. Unter Wah-

rung des ursprünglichen industriellen Charak-

ters hat der Komplex funktional und technisch 

Neubaustandard erreicht. 
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Prägende Trends und wichtige Themen: Weiche Standortfaktoren 
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 

Image − Stabilität, Solidität, Innovationskraft und geringe Kriminalität werden als 
gemeinsame Stärken gesehen.  

− Das Bildungs- und Kulturangebot der Landeshauptstadt wird als Ergänzung 
der eigenen Angebote angesehen. 

− Die hohe Lebensqualität ist wichtig für die Bindung und die Akquisition von 
Mitarbeitern. 

− Das Image der Region Stuttgart hat sich verbessert. Allerdings wird nach 
wie vor eine bessere Innen- als Außenwahrnehmung der Region festge-
stellt.  

− Eine weitere regionale Standortprofilierung wird gewünscht. 
 

Wohnen und 
Leben 

Wohnen: 
− Die Immobilienpreise sind, insbesondere bei einer guten Verkehrsanbin-

dung, hoch. Die Verfügbarkeit von Wohnbauland ist gering.  
− Hohe Wohnkosten sind vor allem bei niedrigen Einkommensgruppen prob-

lematisch.  
− Einzelhandelsangebot, Kinderbetreuung und Gesundheitsversorgung spie-

len eine große Rolle bei der Wohnortentscheidung der Mitarbeiter. 
 
Leben: 
− Hohe Lebenshaltungskosten schrecken Mitarbeiter von außerhalb ab. 

 

Betreuung und 
Bildung 

Betreuung: 
− Im Bereich Kinderbetreuung und Vereinbarkeit von Familie und Beruf wird 

Nachholbedarf gesehen. „Die Kommunen und die Firmen müssen sich um 
das Thema kümmern.“  

− Nur eine breite Angebotsvielfalt kann den individuellen Bedürfnissen von 
Familien gerecht werden. 

− Über das Pflichtangebot hinausgehende Kinderbetreuung wird vor allem 
von Akademikern und von arbeitenden Frauen nachgefragt. Der Bedarf 
hängt stark von den jeweiligen Unternehmen (Branche) und deren Mitarbei-
terstruktur ab. 

− Die Hürden für Betriebskindergärten werden von den Unternehmen als 
sehr hoch angesehen. Derzeit gibt es kaum eigene Einrichtungen, aber 
Kooperationsmodelle zwischen Gemeinden und Unternehmen. 

− Flexible Arbeitszeiten sind gefordert: Teilzeitarbeitsmodelle sind wichtiges 
Element, um Familie und Beruf vereinbaren zu können. 
 

Bildung: 
− Derzeit gibt es noch keine Hochschule oder Berufsakademie im Rems-

Murr-Kreis. In Backnang wird 2011 ein Campus der Dualen Hochschule 
Baden-Württemberg Stuttgart eingerichtet, die Hochschulen im Umland 
sind gut erreichbar.  

− Die Sicherung und Weiterentwicklung des Bildungsangebotes wird als zent-
rales Aufgabenfeld gesehen. 
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Weiche Standortfaktoren betrachtet nach Teilräumen 

 

Teilraum Schorndorf 

 

− Die Kinderbetreuungsmöglichkeiten im Teilraum Schorndorf werden als 
gut bewertet. 

− Schorndorf bietet hohe Wohnqualität zu maßvollen Preisen.  
− Das Angebot an Gastronomie wird als ausgezeichnet empfunden, das 

quantitative und qualitative Angebot an Hotellerie „holt auf“. 

 

Teilraum Vorderes Remstal 

 

− Kinderbetreuung wird im Teilraum Vorderes Remstal noch nicht als 
Frage der Wirtschaftsförderung gesehen. Die Kommunen sind mit der 
Finanzierung der Betreuung überfordert, die Unternehmen halten sich 
bei Kooperationen eher zurück. Erste Überlegungen zu Betriebskinder-
gärten bestehen bei Großbetrieben. 

− Teurer Wohnraum führt zu Problemen der Wohnraumversorgung von 
Personen mit niedrigen Einkommen. 

− Die Nähe zu den Hochschulen der Landeshauptstadt und die Interna-
tionale Schule in Fellbach werden als Stärke gesehen.  

 

Teilraum Backnang 

 

− Es gibt erste Überlegungen zur Gründung eines Betriebskindergartens 
im Gewerbegebiet Lerchenäcker. 

− Der Teilraum Backnang sieht sich als attraktiver Wohnstandort. Beson-
ders in der Kernstadt sind viele Potenzialflächen vorhanden. 

− Die Gemeinden im Weissacher Tal haben ein gutes Image als Wohn-
standort. Die Wohnungsnachfrage kommt dort auch von außerhalb.  

− In Backnang wird 2011 ein Campus der Dualen Hochschule Baden-
Württemberg Stuttgart eingerichtet. 

− Im Hotel- und Gastronomiebereich sind Angebote mit gehobenem 
Standard gering. Hier besteht Nachholbedarf. 

− Der Naturraum wird als „wichtiges Pfund“ gesehen. 
 

Teilraum Rems-Murr Nordost 

 

− Der Naturraum wird als sehr attraktiv eingeschätzt. Hier wird ein Poten-
zial zur Inspiration für kreative Brachen gesehen. 

− Große Bereitschaft der Bevölkerung, an Herausforderungen mitzuwir-
ken. 

− Versorgung mit Dienstleistungen (Arzt, Apotheke, etc.) wird schwieriger. 
− Kinderbetreuung kommt eine wachsende Bedeutung zu, kleine Ge-

meinden können auf neue Anforderungen eher flexibel reagieren. 
Unterzentrumsbereich Welzheim: 
− Der Welzheimer Wald ist ein regional wichtiges Naherholungsgebiet. 
Unterzentrumsbereich Murrhardt: 
− „Hier ist nichts los.“ Die Gewinnung von Mitarbeitern gestaltet sich teil-

weise schwierig. 
− Es fehlt ein Business-Hotel, Gäste werden in Stuttgart untergebracht. 
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4 Branchen mit erhöhtem Flächenbedarf 

 

 

4.1 Logistik 

Logistik: Wenig beliebt und stets benötigt 

 

Die große Relevanz von Logistikdienstleistungen in einer vom Fahrzeug- und Maschinenbau ge-

prägten Region ist unstrittig. Vertreter der Gemeinden verweisen Logistikanbieter angesichts knap-

per eigener Flächenreserven und einer sensiblen lokalen Politik und Bevölkerung allerdings auf 

Standorte mit Autobahnanschluss außerhalb des Kreises. Hinzu kommt die Sorge der Gemeinden, 

gerade diejenigen Logistikanbieter anzusiedeln, die bei einer niedrigen Arbeitsplatzdichte und ge-

ringen Gewerbesteuerzahlungen eine hohe Verkehrsbelastung erzeugen. Unternehmer dagegen 

fordern angesichts der zunehmenden Verzahnung von Logistik und Produktion entsprechende Flä-

chenbereitstellungen. Es wird ein Bedarf an Logistikflächen in einer Größenordnung von zehn Hek-

tar bei jeweiligen Grundstücksgrößen ab einer Mindestgröße von einem bis zwei Hektar gesehen. 

 
 

„Im Remstal ist Logistik deplatziert“ 

„Logistik ist ein zentraler Faktor“ 

„Es gibt eine wachsende Verzahnung zwischen Produktion und Logistik“ 

„Eine Trennung von Logistik und Produktion ist unsinnig“  

„Die Landschaft ist zu schön für Logistik“ 

Aussagen aus den Fokusrunden 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 10: Logistikpark Schatz in Schorndorf

In Schorndorf ist auf einer ehemaligen 

Brache ein Logistikpark der Firma 

Schatz entstanden. 
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Branchen mit erhöhtem Flächenbedarf: Logistik 
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 

Nachfrage und 
Angebot von 
Logistikflächen 

− Die momentane Nachfrage nach Logistikflächen, inklusive der Nachfrage 
von Firmen von außerhalb, wird derzeit bei etwa 10 ha Nutzfläche gese-
hen.  

− Es gibt kaum ein Angebot an Logistikflächen, da es kaum größere, zu-
sammenhängende Flächen gibt, die für Logistikbetriebe geeignet sind.  

− Viele Kommunen wollen aufgrund des teilweise geringen Mitarbei-
ter/Flächen-Verhältnisses und des Verkehrsaufkommens keine Logistikbe-
triebe ansiedeln. 
 

Bedeutung von 
Logistikflächen 

− Die Bedeutung der Verknüpfung von Industrie und Logistik wird oft unter-
schätzt. 

− Logistik hat dienende Funktion für die Gesamtwirtschaft und ist relevant für 
Wertschöpfung, Arbeitsplatzdichte und Arbeitsplatzsicherheit. 

− Logistik besitzt eine steigende Bedeutung für die örtlichen Unternehmen. 
− Die Arbeitsplatzdichte spielt bei Flächenvergaben der Kommunen eine ent-

scheidende Rolle. 100 – 120 Mitarbeiter/ha werden oft als Mindestziel ge-
nannt. 

− Das Verhältnis Mitarbeiter zu Fläche ist innerhalb des Logistikbereiches 
sehr unterschiedlich. 

− Logistik wird zum Teil seitens der Gemeindeverwaltung wichtiger einge-
schätzt als seitens der Gemeindepolitik. 

− In den Kommunen Sachsenheim und Vaihingen/Enz sowie in einigen 
Kommunen in der Region Hohenlohe haben sich Logistikschwerpunkte 
entwickelt, die auch für die Region Rems-Murr von Bedeutung sind. 
 

Anforderungen  
an  
Logistikflächen 

− Die Anforderungen an Logistikflächen wachsen: 
− möglichst Ausweisung als Industriegebiet 
− 24-Stunden-Betrieb erforderlich 
− möglichst bi-modale Verkehrsanbindung 

− Logistikbetriebe suchen hauptsächlich nach Flächen ab ca. 6.000 qm Nutz-
flächen. 

− Grundstückspreise spielen für Logistikunternehmen eine große Rolle. 
 

Handlungsfelder − Eine Aufwertung des Images der Logistik-Branche ist erforderlich. 
− Ansiedlungswillige Logistikbetriebe sollen individuell bewertet werden. 
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Logistik betrachtet nach Teilräumen 

 

Teilraum Schorndorf 

 

− In Schorndorf ist auf einer ehemaligen Brache ein Logistikpark der Fir-
ma Schatz entstanden. 

 

Teilraum Vorderes Remstal 

 

− Logistikfähige Grundstücksflächen sind derzeit im Teilraum Vorderes 
Remstal nicht verfügbar. Topographische Gegebenheiten verhindern 
die Ausweisung von großen Flächen.  

− Für große Ansiedlungen ist die derzeitige Verkehrsanbindung nicht 
ausreichend dimensioniert. 

− Der Standort wird für Logistik aufgrund der geringen vorhandenen Flä-
chen und der Bodenpreise nur als bedingt geeignet angesehen. 

− Die Firma Stihl verlegte ihre Logistik nach Ludwigsburg, damit eine 
bessere Anbindung an die Autobahn A 81 gewährleistet ist. 

− „Logistikbetriebe bringen mehr Probleme als Vorteile“ (z.B. Verkehrs-
belastungen). 

 

Teilraum Backnang 

 

− Im Teilraum Backnang wird Logistik im Gewerbegebiet Lerchenäcker 
unter Umständen zugelassen: Voraussetzungen hierfür sind eine Ar-
beitsplatzdichte von ≥ 40 Mitarbeiter/ha und das „Vertrauen in das Lo-
gistikunternehmen“. 

 

Teilraum Rems-Murr Nordost 

 

− Im Teilraum Rems-Murr Nordost besteht kaum Nachfrage aus der Lo-
gistikbranche aufgrund der hierfür unzureichenden Verkehrsanbindung. 
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4.2 Handel  

Handel zwischen Konkurrenz und Arbeitsteilung 

 

Das Verhältnis zwischen den Innenstädten, die den Schwerpunkt auf den Erlebniseinkauf legen, 

und verkehrszentralen, oft großflächigen Standorten, die vor allem den Versorgungseinkauf abde-

cken, ist durch eine eingeübte und akzeptierte Arbeitsteilung geprägt. Im Handel wird davon ausge-

gangen, dass die nicht-innerstädtischen Standorte einen wesentlichen Stellenwert behaupten wer-

den. Parallel wird ein Trend des Handels zurück in die Innenstadt konstatiert, der mit einer Attrakti-

vitätssteigerung der Innenstädte als Wohnstandort auch für eine älter werdende Bevölkerung ein-

hergeht. Diesem Trend stehen Flächenknappheiten in attraktiven Lagen entgegen, worauf sich 

einige Anbieter bereits mit speziellen Nahversorgungskonzepten in mittleren bis höheren Preisseg-

menten eingestellt haben. Die Notwendigkeit von Einzelhandelskonzepten zur Steuerung der Flä-

chenentwicklung im Einzelhandel sowie ein Bedarf an Innenstadtkonzepten ist generell unbestrit-

ten. Große Sorge bereitet sowohl den Händlern als auch den übrigen Unternehmern die Sicherung 

der Nahversorgung in der Fläche. Hier wird ein Risikopotenzial für die Attraktivität der ländlich ge-

prägten Teile des Rems-Murr-Kreises für Arbeitskräfte gesehen. 

 
 

„Kleine müssen größer werden“  

„Entwicklung an Peripherie ist dem mangelnden Flächenangebot in zentraleren Lagen geschuldet“  

„Handel braucht mehr Entgegenkommen der Gemeinden“ 

Aussagen in den Fokusrunden 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 11: Breuninger Areal in Schorndorf 

Das Breuninger Areal in Schorndorf 

gehört wie das Wüst-Areal in Fellbach 

zu den Entwicklungspotenzialen in 

ehemaligen Industriearealen.  

Diese meist innerstädtisch gelegenen 

Flächen sind durch ihre Standortgunst 

gerade für Handel- und Dienstleis-

tungsunternehmen von besonderer 

Bedeutung. 
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Branchen mit erhöhtem Flächenbedarf: Handel 
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 

Flächen-
ansprüche 

− Handelsbetriebe nehmen lieber Abstand von einem Standort, als eine nur 
bedingt geeignete Fläche zu belegen. 

− Eine bequeme Anfahrbarkeit mit dem PKW inkl. einem ausreichenden An-
gebot leicht zu erreichender und ausreichend dimensionierter PKW-
Stellplätze ist erforderlich. 

− Das gesamte Angebot sollte auf einer Ebene, nach Möglichkeit im Erdge-
schoss, präsentiert werden können. 

− Die Produktpräsentation erfordert mehr Fläche. Der Kunde muss die Ware 
„leicht pflücken“ können.  

− Früher benötigten kleine Lebensmittelgeschäfte ca. 300 qm, heute geht der 
Trend Richtung 1.000 – 2.000 qm Verkaufsfläche.  

− Es gibt Konzepte für Nahversorgungsgeschäfte in City-Lagen mit  
ca. 500 qm Verkaufsfläche. 

− Im Automobilhandel wird zukünftig kein größerer zusätzlicher Flächenbe-
darf gesehen. 

 

Lage − Größere verfügbare Flächen in zentralen Lagen sind Mangelware. 
− Erlebniseinkauf findet in der Innenstadt statt – Versorgungseinkauf an der 

Peripherie: Innenstadt = Qualität, Peripherie = Masse. 
− Der Lebensmitteleinkauf erfolgt überwiegend in der Wohngemeinde. 

 

Trends − Der Kunde erwartet am Einzelhandelsstandort verlässliche Öffnungszeiten. 
Einkaufscenter haben dabei Strukturvorteile.  

− Dem Branchen-Mix kommt eine immer höhere Bedeutung zu („Vom Ein-
kaufszentrum lernen“). 

− Der Wocheneinkauf erfolgt an der Peripherie, aperiodischer Bedarf wird in 
der Innenstadt gedeckt. 

− Bei Handel und Wohnen (v.a. im Alter über 50 Jahren) wird ein Trend zu-
rück in die Zentren beobachtet. Durch den demographischen Wandel erhal-
ten Ansprüche älterer Kunden mehr Gewicht.  

− Zentralisierung im Einzelhandel führt zu Verdrängungswettbewerb. 
 

Handlungsfelder − Die Kaufkraftbindung im Rems-Murr-Kreis wird als steigerungsfähig ange-
sehen.  

− Zusätzliche Handelsangebote würden sich ansiedeln, wenn geeignete Flä-
chen (bzgl. Standort und baurechtlicher Rahmenbedingungen) vorhanden 
wären.  

− Von Seiten der Kommunen wird ein erheblicher Verdrängungswettbewerb 
befürchtet, wenn zusätzliche Handelsflächen realisiert werden. 

− Die Fortschreibung der Einzelhandelskonzepte und eine ergänzende regio-
nale Perspektive werden gefordert. 

− Die Nahversorgung in kleineren Gemeinden ist teilweise gefährdet.  
− Die Sicherung der wohnortnahen Versorgung wird als aktuelle und zukünf-

tige Aufgabe gesehen. 
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Handel betrachtet nach Teilräumen 
 
Teilraum Schorndorf 

 

− Der zusätzliche Flächenbedarf im Teilraum Schorndorf wird bei  
ca. 4.000 qm Verkaufsfläche gesehen. 

− Schorndorfs Einzelhandelszentralität steigt. 
− Das City-Marketing in Schorndorf wird derzeit verbessert. 
− Larca in Schorndorf besitzt regionsweite Anziehungskraft. 

 

Teilraum Vorderes Remstal 

 

− Im Teilraum Vorderes Remstal werden größere Flächen gesucht, aber 
kaum gefunden. 

− Der Lebensmitteleinzelhandel hat insgesamt einen zusätzlichen Flächen-
bedarf von 15.000 - 20.000 qm (Zentrum und / oder Peripherie). In Teilen 
handelt sich um einen Verdrängungswettbewerb. 

− Flächenbedarf besteht bei Spezialangeboten (Sportausstattung, Oberbe-
kleidung, Schuhe). 

− In Weinstadt funktioniert nach Einschätzung ortsansässiger Händler die 
Arbeitsteilung zwischen Einzelhandel in der Innenstadt und an der Periphe-
rie aufgrund der räumlichen Nähe gut. 

− Die Lebensmittelversorgung in den Waiblinger Teilorten wird als gut bewer-
tet.  

 

Teilraum Backnang 

 

− Im Teilraum Backnang wird ein zusätzlicher Flächenbedarf von  
ca. 10.000 qm Verkaufsfläche gesehen. 

− Die Nachfrage konzentriert sich vor allem auf Standorte mit guter Ver-
kehrsanbindung in zentralen Lagen.  

− In Backnang wird versucht, große Einzelhandelsnutzungen so nah wie 
möglich an der Innenstadt anzusiedeln. Es gibt jedoch kaum ein entspre-
chendes Flächenangebot im zentralen Bereich. Auf der Brache „Obere 
Walke“ wird ein Angebot an Flächen für den Einzelhandel entstehen. 

− Es gibt Nachfrage nach Einzelhandelsflächen im Gewerbegebiet Lerchen-
äcker.  

− Einzelhandel an der Peripherie wird von der Kommunalpolitik sehr kritisch 
gesehen.  

− Im Weissacher Tal ist in jeder Gemeinde ein Vollsortimenter vorhanden. 
 

Teilraum Rems-Murr Nordost 

 

Unterzentrumsbereich Welzheim: 
− Leerstände, schwierige Flächen, zu wenig Innovationen und mangelnder 

Service kennzeichnen die Situation in Welzheim. 
− In der Innenstadt fehlen Parkplätze. 
− Es findet eine Verlagerung des Lebensmitteleinzelhandels an die Periphe-

rie statt. 
Unterzentrumsbereich Murrhardt: 
− In der Innenstadt fehlen geeignete große Flächen. 
− Es gibt nur wenige Angebote über den täglichen Bedarf hinaus. 
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5 Zusammenfassung der Ergebnisse der Fokusrunden 

 

 

Am Schluss einer jeweiligen Fokusrunde wurden die Teilnehmer gebeten, die für sie zentralen 

Punkte hervorzuheben. Entsprechend dieser Einschätzungen wurden die folgenden Kernergebnis-

se zusammengestellt:  

 

Unternehmen im Rems Murr Kreis machen sich fit für die Zukunft 

Um weltweit wettbewerbsfähig zu sein, werden Fertigungsbereiche in Unternehmen zunehmend 

automatisiert. Die erforderlichen Maschinenparks sind häufig sehr kostenintensiv und flächenexten-

siv und erschweren die betriebliche Mobilität. 

Vor dem Hintergrund der Globalisierung der Wirtschaft gibt es derzeit zwei gegenläufige flächen-

wirksame Trends: 

 
 

„Produktion folgt dem Absatzmarkt“ ⇒ vorhandene Flächen werden freigesetzt. 

 

Es gibt zunehmend Rückverlagerungen von Produktionsbereichen von Unternehmen in die Region 

⇒ zusätzliche Flächen werden benötigt. 

 

In vielen Bereichen gibt es den Drang zur Konzentration auch innerhalb von Unternehmen. Dies 

führt dazu, dass zum Beispiel mehrere Betriebsstätten an einem Standort zusammengeführt wer-

den, um optimierte Betriebsabläufe darstellen zu können. 

 

 

Geeignete Flächen schaffen 

Im Mittelpunkt stand die Forderung an die Gemeinden, Flächen zu entwickeln, die den quantitativen 

und qualitativen Anforderungen der Wirtschaft entsprechen. Denn Flächenneuausweisungen, die 

diesen Anforderungen nicht entsprechen, tragen kaum zur Sicherung und Weiterentwicklung des 

Wirtschaftsstandortes Rems-Murr-Kreis bei. 

 

Flächenpuffer vorhalten 

Die Gemeinden sollten einen ausreichenden Puffer an Gewerbeflächen vorhalten, um zeitnah auf 

Bedarfe von Unternehmen reagieren zu können. Die Erfahrungen aus der Vergangenheit zeigen, 

dass Unternehmen oft relativ kurz nach ihrer Ansiedlung erweitern wollen. Deshalb sollte immer 

etwas „Luft gelassen werden“ für mögliche Erweiterungen. „Mittelplätze“ könnten dabei als Puffer 

dienen. Ein noch ungelöstes Problem stellen in diesem Zusammenhang allerdings die finanziellen 
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Belastungen einer Bevorratung von Flächen dar. Zwischennutzungen wurden bisher noch nicht 

systematisch verfolgt. 

 

Zusammenarbeit und Arbeitsteilung bei der Bereitstellung von Gewerbegrundstücken 

Eine Gemeinde alleine kann selten das gesamte benötigte Flächenrepertoire anbieten oder vorhal-

ten. Aus diesem Grund ist auch aus unternehmerischer Sicht eine interkommunale Kooperation 

sinnvoll. Dabei sollte überlegt werden, ob zum Beispiel bei Firmenumzügen auf besser geeignete 

Flächen einer anderen Gemarkung eine Gewerbesteuerteilung mit der bisherigen Standortgemein-

de vereinbart werden kann. In diesem Zusammenhang sollte auch über die Möglichkeiten von Ge-

werbeflächen-Pools nachgedacht werden. Besondere Chancen bieten sich auch bei der gemein-

samen Entwicklung von großflächigen Angeboten speziell für größere Produktionsbetriebe oder 

Logistikunternehmen.  

 

Priorität von Gewerbegebietserweiterungen gegenüber Neuausweisungen 

Betriebe sind durch Investitionen in Immobilien und Anlagen häufig an einen Standort gebunden, so 

dass Erweiterungsmöglichkeiten vor Ort eine große Rolle spielen. Da bestehende Gewerbegebiete 

allerdings häufig voll belegt sind und die Umgebung z.B. naturschutzrechtlich geschützt ist, ergeben 

sich hier Engpässe. 

Bei neuen Gewerbegebieten sollte also darauf geachtet werden, dass Ausgleichsmaßnahmen nicht 

an den Rändern der Gewerbegebiete realisiert werden, um so spätere mögliche Erweiterungen 

nicht einzuschränken. Im Sinne einer Güterabwägung sollte also immer auch geprüft werden, was 

gesamtökologisch am sinnvollsten ist. 

 

Das Mietangebot an modernen Gewerbeflächen verbessern 

Im Rems-Murr-Kreis ist das Mietangebot an modernen Gewerbeflächen sehr eingeschränkt. Dabei 

sind gerade Mietangebote für die Flexibilität von Unternehmen sehr wichtig. Erschwerend kommt 

hinzu, dass im Rems-Murr-Kreis eine Bereitstellung von Gebäuden oder auch Flächen durch Inves-

toren noch selten ist. Es wäre sinnvoll, Anreize zu schaffen, um solche Angebote zu ermöglichen 

und auszubauen. Es sollten seitens der Wirtschaftsförderung verstärkt Anstrengungen zur Schaf-

fung solcher Mietangebote unternommen werden. 

 

Revitalisierung von Brachflächen ist aktives Flächenmanagement 

Aufgrund der Flächenknappheit in der Region sollten brachliegende Gewerbeareale unbedingt wie-

der genutzt werden. Eine Mobilisierung der Flächen gestaltet sich jedoch oftmals schwierig und 

erfordert integrative Handlungsansätze. Innerhalb des Landkreises gibt es bereits gute Beispiele für 

effektives und effizientes Flächenkreislaufmanagement und die erfolgreiche Revitalisierung von 

Brachen: 
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− In Fellbach gibt es einen städtischen „Entwicklungsfonds für Brachflächen“, um Flächenre-

serven in der Kommune zu reaktivieren. In bestimmten Fällen übernimmt die Stadt die Flä-

chen zu einem niedrigen Preis und führt diese einer Revitalisierung zu. 

− Das „Programm zur Förderung regional bedeutsamer Industrie- und Logistikgebiete, inter-

kommunaler Gewerbegebiete und der Wiedernutzung von Gewerbebrachen“ der Region 

Stuttgart kann die Bemühungen von Kommunen und Unternehmen befördern. 

− Es gibt Überlegungen der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart GmbH das Standortkom-

munikationssystem im Bereich Brachen auszubauen. 

− Der Geschäftsbereich Umweltschutz des Landratsamtes Rems-Murr-Kreis beabsichtigt, 

sich bei Brachflächen verstärkt präventiv mit der Altlastenerkundung zu befassen, um eine 

Mobilisierung der Flächen zu beschleunigen. 

 

Dialog zwischen Unternehmen und öffentlicher Hand 

Zwischen Gemeinden und Unternehmen ist ein ständiger Dialog bezüglich der Flächenentwicklung 

erforderlich. Dabei sollten einerseits die Unternehmen frühzeitiger ihre Anforderungen an die Ge-

meinden herantragen, andererseits diese auch aktiv auf die Unternehmen zugehen. Nur auf dieser 

Basis könnten auch zeitnah bedarfsgerechte Lösungen entstehen. 

Für einen erfolgreichen Dialog wären zentrale Ansprechpartner bei den Kommunen („Fall-

Manager“) erforderlich. In diesem Zusammenhang wird auch eine proaktive Umsetzung der EU-

Dienstleistungsrichtlinie (ab 2010) als zielführend gesehen.  

 

Dialog zwischen den Unternehmen  

Eine stärkere Zusammenarbeit der regionalen Wirtschaft mit dem Ziel, Unternehmensnetzwerke zu 

bilden und zu verbessern, würde neue Möglichkeiten der Zusammenarbeit - gerade beim Flächen-

management - ermöglichen. 

 

Förderung von Neugründungen und Unternehmensnachfolgern 

Seitens der Wirtschaftsförderung sollten Firmenneugründungen und Unternehmensnachfolgen ge-

zielt durch Beratungen, Infrastruktur, Kontaktanbahnungen und Begleitungen unterstützt werden. 

 

Sicherung und Verbesserung weicher Standortfaktoren 

Bei der Bereitstellung und Qualifizierung von Gewerbeflächen sollte beachtet werden, dass hierbei 

die Landschaftsqualität gesichert bleibt. Gerade die Freiraumqualitäten im Rems-Murr-Kreis werden 

von Unternehmerseite und von Mitarbeitern, aber auch in der kommunalen Verwaltung und Politik 

als hochwertig und schützenswert angesehen. Beim Standortmarketing sollte in regionalen Konzep-

ten eine offensive Darstellung dieser Qualitäten nach außen betrieben werden. Auch der Ausbau 

der Kinderbetreuung trägt dazu bei, den ansässigen Betrieben optimale Bedingungen zu bieten und 

verbessert gleichzeitig die Chancen, Neuansiedlungen von außerhalb zu fördern.  
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Mehr Flexibilität in kommunalen Planungen und Genehmigungsverfahren 

Um die Flexibilität bei der Ansiedlung von Gewerbebetrieben zu verbessern, sollte aus Unterneh-

mersicht eine stärkere Nutzungsoffenheit in Industrie- und Gewerbegebieten ermöglicht werden. 

Ebenfalls wären schnellere und flexiblere Planungs- und Genehmigungsverfahren von Vorteil, um 

bei geplanten Projekten und bei der Optimierung von Gewerbegebieten aktuellen Anforderungen 

gerecht zu werden. 

Eine regionale Betrachtung und Beachtung der ökologischen Folgen von Gewerbegebietsauswei-

sungen könnte hilfreich sein, um naturschutzrechtliche Bestimmungen sinnvoller als bei einer Kon-

zentration auf einen Standort umsetzen zu können. 

 

Flexibilität bei der Flächenausweisung im Flächennutzungsplan 

Durch die Darstellung von Alternativflächen im Flächennutzungsplan bei bindender Mengenbegren-

zung entstände den Kommunen mehr Handlungsspielraum bei den Verhandlungen mit den Grund-

stückseigentümern und die Flexibilität der Kommunen bei der Gewerbegrundstückspolitik wird ver-

bessert. 

Diese Möglichkeit wird in Fachkreisen seit längerem diskutiert, fand bisher jedoch noch nicht den 

Weg in das Baugesetzbuch. 
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6 Handlungsfelder 

 

 

6.1 Intensivierung der Bestandspflege / Flexibilität / Bevorratungspolitik  

Flexibilität am Standort ist für Betriebe oft wichtiger als großflächige Bevorratungen 

anderenorts 

 

Betriebe benötigen an ihrem jeweiligen Standort dringend langfristige Planungssicherheit. Ange-

sichts der immens hohen Kosten einer Betriebsverlagerung sowie den damit ebenfalls verbundenen 

massiven ökologischen Implikationen sind Erweiterungsmöglichkeiten vor Ort in der Regel die beste 

Lösung. Eine kontinuierliche Kontaktpflege zwischen Unternehmen und Gemeinden als Frühwarn-

system stellt in diesem Kontext eine Hol- und Bringschuld für beide Seiten dar, die gegenseitiges 

Vertrauen, Verständnis und Wertschätzung einschließt. 

Unternehmen müssen in Boomphasen in der Lage sein, ihre Kapazitäten kurzfristig auszuweiten, 

um spätere konjunkturelle Dürrephasen unbeschadet überstehen zu können. Neben qualitativen 

Ansprüchen an Flächen sind deshalb das Vorhandensein und die Nutzbarkeit von Atmungsmasse 

für die Flächenplanung von Unternehmen bedeutend. Für die öffentliche Hand resultiert daraus die 

Anforderung, die individuellen Entwicklungsperspektiven der örtlichen Unternehmen frühzeitig 

wahrzunehmen. 

 
 

„Zuerst brauchen die Unternehmen keine Flächen - und dann plötzlich innerhalb von 3 Monaten“  

„Haben wir zu viel Planwirtschaft oder zu wenig?“ 

„…im Baurecht gefangen“ 

Aussagen aus den Fokusrunden 

 

 

 

 

 
Abbildung 12: Schefenacker-Areal in Schwaikheim 

Umzug aus einer Hand: 

Für die geschrumpften Geschäfte 

des früheren Eigentümers waren 

die Hallen auf dem insgesamt über 

60 000 Quadratmeter großen Ge-

lände schon längst zu groß.   

Ende 2008 übernahm die Winnen-

der Firma Kärcher das Areal. 
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Handlungsfeld: Intensivierung der Flexibilität / Bestandspflege / Bevorratungspolitik 
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 

Flexibilität − Extreme Flächenflexibilität (Atmungsmasse) erforderlich: 
„Wir brauchen nicht mehr Fläche in der Summe, sondern Möglichkeiten 
zur Erweiterung an der richtigen Stelle.“  

− Unternehmen verändern sich und in Folge dessen ändern sich auch die 
quantitativen und qualitativen Raumanforderungen. 

− Die Bindung an den Firmenstandort ist aufgrund bereits getätigter Investi-
tionen meist sehr hoch. 

− Die Firmen gehen grundsätzlich weiterhin von einem Wirtschafts- und 
Flächenwachstum aus. 

− Gemeinden sollen die Erweiterung vorhandener Betriebe mitplanen (Er-
weiterungsoptionen, sinnvolle Bauabschnitte). 
 

Bevorratung und 
Bestandspflege  

− Flexibilität ist wichtiger als umfassende Bevorratungen. Hier ist die Koo-
peration aller Beteiligten erforderlich: Der ständige Dialog zwischen Wirt-
schaft und Kommunen ist gefragt („kurzer Draht“). 

− Erwartungshaltungen: Die Wirtschaft erwartet kürzere Reaktionszeiten 
und Entscheidungswege von den öffentlichen Verwaltungen. Die Verwal-
tungen erwarten von den Unternehmen, dass diese frühzeitiger mit ihren 
Anliegen auf sie zukommen. 

− Seitens der Gemeinden ist mehr Offenheit für Public-Private-Partnership 
(PPP) erforderlich, z.B. bei der Gewerbegebietsentwicklung und  
- erschließung. Eine Erschließung durch die Unternehmen selbst ist um-
satzsteuerlich von Vorteil. 

− Problem: Der Bedarfsnachweis bei Gewerbegebietsentwicklungen gegen-
über der Regionalplanung bei Bedarfen über die im Flächennutzungsplan 
dargestellten Flächen hinaus hemmt schnelle Reaktionen auf unterneh-
merische Bedürfnisse.  

− Alternativflächen im Flächennutzungsplan würden bessere Verhand-
lungsmöglichkeiten mit den Grundstückseigentümern eröffnen. 
 

Business-Parks, 
Mietangebote 

− Business-Parks mit Dienstleistungsangeboten fehlen. Unternehmen könn-
ten dort leichter wachsen und schrumpfen.  

− Investorenmodelle ermöglichen flexiblere Bedarfs-/Marktreaktionen. Die-
se sind insbesondere bei größeren Industriebetrieben und Logistikunter-
nehmen sowie beim internationalen Mittelstand gefragt. 

− Familiengeführte Mittelstandsbetriebe bauen weiterhin vornehmlich 
selbst. 
 

Baurecht − Es sind Bereinigungen älterer Bebauungspläne zugunsten nutzerorien-
tierter Festsetzungen erforderlich.  

− Teils existieren verschiedene Bebauungspläne auf nur einem Areal. 
− Hauptprobleme von Unternehmen mit Bebauungsplänen: Gebäudehöhe, 

Dachbegrünungen, Werbeanlagen, Baufenster, Fassendengestaltung, 
Grundstückszuschnitte, fehlende Nachverdichtungsmöglichkeiten. 
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6.2 Brachenentwicklung 

Städtische und regionale Flächenkreisläufe: Brachen als Chance 

 

Im Rems-Murr-Kreis konnte in den letzten Jahren bereits eine Reihe von Brachen, teils mittels pri-

vaten Engagements, teils mit öffentlicher Unterstützung, einer Nachnutzung zugeführt werden. 

Dienststellen der Wirtschaftsförderung, der Liegenschaften sowie der Stadtplanung konnten hier 

durch ein abgestuftes System von Aktivitäten, die von der Informationsbeschaffung und Moderation 

über die Konzeptentwicklung bis hin zu einer kommunalen Flächenentwicklung reichen, wesentliche 

Impulse für eine Aktivierung dieser Entwicklungsreserven geben. Angesichts enger werdender 

Spielräume bei der Entwicklung neuer Gewerbeflächen fordert die Unternehmerschaft eine Nutz-

barmachung dieser Flächenressourcen, gegebenenfalls mit nachdrücklichem öffentlichen Engage-

ment. Als positives Beispiel für eine gewerbliche Nachnutzung kann das Schefenacker-Areal in 

Schwaikheim genannt werden. Der Arbeitsplatzabbau der Firma Schefenacker stellt einerseits eine 

Zäsur in der Industriegeschichte des Ortes dar, andererseits bedeutet der Erwerb durch die Firma 

Kärcher auch einen Neuanfang mit Perspektive für den Ort. 

Brachfallende Gewerbeobjekte bieten auch Chancen zur Etablierung professionell geführter Grün-

derzentren. Hier wird seitens der Unternehmerschaft kreisweit Handlungsbedarf gesehen.  

 

 
 

„Etablierte Unternehmen sind weggefallen“ 

„Brachen sind Problem und Chance zugleich“ 

Aussagen aus den Fokusrunden 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 13: Obere Walke in Backnang 

 

Brachenentwicklung: 

Die Obere Walke in Backnang ist mit 

8,4 ha Gesamtfläche das größte in-

nerstädtische Entwicklungsareal im 

Landkreis. Auf dem Areal sollen Ein-

zelhandel, Dienstleistungen und 

Wohnbebauung entstehen. 
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Handlungsfeld: Brachenentwicklung 
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 

Einschätzung der 
Lage 

− Der Rems-Murr-Kreis ist eine prosperierende Region: insgesamt gibt es 
relativ wenige Brachen. 

− Ein Großteil der brach gefallenen Areale wird sehr schnell wieder vom 
Markt in den Flächenkreislauf eingebracht und vom Markt aufgenommen, 
häufig von benachbarten Firmen. 

− Für die Zukunft werden weitere, oft kurzfristig entstehende Brachen er-
wartet.  

− Der Revitalisierung von Brachflächen wird eine hohe und weiter wach-
sende Bedeutung beigemessen. Die topographisch-räumlichen Restrik-
tionen werden auch als Chancen gesehen, sich verstärkt um die Brach-
flächenrevitalisierung zu kümmern. 
 

Probleme − Bei zahlreichen Brachen gibt es Mobilisierungshemmnisse: 
− Gemengelagen-Problematik 
− Drittverwendungsfähigkeit der Gebäude ist oft sehr eingeschränkt 
− mögliche Altlasten 
− schwierige Eigentümerkonstellationen 
− die Preiserwartungen der Grundstückseigentümer sind oft zu hoch 
− bei innerörtlichen Flächenpotenzialen bestehen häufig keine direkten 

kommunalen „Zugriffsmöglichkeiten“.  
− Gemeinden steigen bei Brachen mit besonderer städtebaulicher Bedeu-

tung oftmals als Erwerber ein. Probleme bereitet hierbei meistens die feh-
lende Finanzkraft der Gemeinden. 
 

Erfolgsfaktoren − Brachenentwicklung braucht einen langen Vorlauf.  
− Ein begleitendes Krisenmanagement ist von Vorteil. 
− Brachflächenkataster befinden sich bei mehreren Gemeinden im Aufbau. 

Dies ermöglicht eine Unterstützung der kommunalen Bemühungen zur 
Aktivierung von Brachflächen. 

− Gute Beispiele zeigen mögliche Wege der Brachenentwicklung auf. 
 

 

 
Abbildung 14: Entwicklungspotenziale in Murrhardt 
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Das Handlungsfeld Brachenentwicklung betrachtet nach Teilräumen 
 

Teilraum Schorndorf 

 

− Im Teilraum Schorndorf besteht viel Erfahrung in der Revitalisierung von 
Brachflächen. 

− Etablierte Unternehmen sind in den letzten Jahren weggefallen  
(Bauknecht, Schock). 

− Für Schorndorf und Winterbach existiert ein Brachflächenkataster, das 
bislang aber nur „wenige Erkenntnisse gebracht hat“. 

 

Teilraum Vorderes Remstal 

 

Größere Brachen im Vorderen Remstal sind in: 
Fellbach:  
− Wüst-Areal  
− In Fellbach gibt es einen „Entwicklungsfonds für Brachflächen“, um Flä-

chenreserven in der Gemeinde zu reaktivieren. In bestimmten Fällen 
übernimmt die Stadt die Flächen zu einem niedrigen Preis und betreibt 
die Revitalisierung der Fläche. 

Weinstadt: 
− ehemaliges Birkelareal (Sanierungsgebiet) 
Winnenden:  
− Verlagerungsbrachen in der Kernstadt. 

 

Teilraum Backnang 

 

− Backnang war früher eine Gerberstadt und hat eine „Sammlung von 
Brachen“. Entsprechend gibt es in Backnang umfassende Erfahrungen 
bei der Revitalisierung von Brachen, z.B. beim Adolff-Areal. 

− Das Thema Brachflächenrecycling wird als Chance für die Innenentwick-
lung gesehen. 

− Häufig sind Objekte zu groß für eine Gemeinde, um einen 
Zwischenerwerb zu tätigen. 

Beispiele für Brachen im Teilraum Backnang: 
− Das Ericsson-Areal bietet ein großes Potenzial für künftige 

Dienstleistungsflächen (100.000 qm Bruttogeschossfläche). 
− Die Brache „Obere Walke“ soll als zentrumsnaher Handels- und 

Wohnstandort entwickelt werden. 
− Es sind weitere großflächige Brachen vorhanden, z.B. das Rombold-Areal 

in Weissach. 
 

Teilraum Rems-Murr Nordost 

 

Unterzentrumsbereich Welzheim: 
− Auf Brachen entstehen Gewerbeparks (z.B. Bauknecht-Areal in 

Welzheim) mit Startmöglichkeiten für Unternehmensgründer. 
Unterzentrumsbereich Murrhardt: 
− In Murrhardt sind zahlreiche Brachflächen vorhanden (z.B. ehemaliger 

Lidl-Standort und Fa. Schweizer). 
− Lücken werden bisher nicht systematisch aktiviert. Flächenpotenziale 

sollten erfasst und Transparenz geschaffen werden. 
− Ein Brachflächen- / Leerstands-Kataster wird als notwendig angesehen.  
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6.3 Gründerzentren / Gewerbeparks  

Netzwerke knüpfen und pflegen 

 

Im Rems-Murr-Kreis wird ein Bedarf an professionell geführten und gesteuerten Gründerzentren 

und Gewerbeparks gesehen. Service- und Dienstleistungsangebote haben dabei eine besondere 

Bedeutung. Start-up-Unternehmen können in Gründerzentren günstige und flexible Mietflächen 

finden und von einer umfassenden Infrastrukturausstattung und Gemeinschaftseinrichtungen (Intra-

net, Veranstaltungsräume, Kantine etc.) profitieren. Der dort stattfindende Technologietransfer zwi-

schen Wissenschaft und Wirtschaft, aber auch darüber hinaus, kann ein wesentliches Entwick-

lungspotenzial für die Wirtschaft im Rems-Murr-Kreis darstellen. Eine besondere Bedeutung für den 

Erfolg von Gründerzentren wird einer öffentlichen Initiierung und Förderung sowie einer Intensivie-

rung der Zusammenarbeit mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen zugeschrieben. 

Gewerbeparks ermöglichen es Unternehmen, flexible Flächenansprüche besser koordinieren zu 

können. Attraktive Mietangebote für junge, aber auch für etablierte Unternehmen bieten die Mög-

lichkeit, entsprechend der wirtschaftlichen Situation zu wachsen und zu schrumpfen. Vorteile bei 

der gemeinschaftlichen Nutzung und Beschaffung von Ressourcen können die Wettbewerbsfähig-

keit der Unternehmen steigern. Ein entsprechendes Angebot an professionellen Business-Parks, 

wie im Süden Stuttgarts oder auch im Frankfurter Raum bereits vorhanden, scheitert nach Ein-

schätzung der beteiligten Unternehmer u.a. an der fehlenden Verfügbarkeit ausreichend großer 

Flächen sowie an der ungenügenden Verkehrsanbindung. Investoren können unter diesen Voraus-

setzungen im Rems-Murr-Kreis keine lohnenden Projekte realisieren. 

 
 

„Auf Gründerzentren muss ein besonderes Augenmerk gelegt werden“ 

„In anderen Landkreisen sind die Hochschulen Initiatoren für Gründerzentren“ 

„Die Selbstständigkeit muss gefördert werden“  

„Warum gibt es in unserem Landkreis noch keinen Industriepark?“ 

Aussagen aus den Fokusrunden 

 

 

 
Abbildung 15: Gewerbepark auf dem Schock-Areal 

Auf dem Schock-Areal in Schorndorf stehen für Start-up-

Unternehmen und für etablierte Betriebe attraktive Flächen 

zur Verfügung. 
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Handlungsfeld: Gewerbeparks / Gründerzentren 
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 

Gründerzentren − Auf Gründerzentren soll ein besonderes Augenmerk gelegt werden. 
− Die Möglichkeit, Infrastruktur gemeinsam nutzen zu können ist für Exis-

tenzgründer attraktiv. 
− Es besteht Nachholbedarf bei der Bereitstellung von Gründerzentren mit 

interner Infrastruktur. 
− Hochschulen sind wichtige Initiatoren für Gründerzentren.  
− Hochschulen sind einer wichtiger Imagefaktor. Bessere Verbindungen zu 

Hochschulen sollen hergestellt werden. 
− Der Erfolg eines Gründerzentrums hängt wesentlich von einem effektiven 

Management ab. 
− Die Zusammenarbeit zwischen Gründerzentren und Wirtschaft muss 

strukturiert sein, kein Flickwerk. 
 

Unterschied: Private und öffentliche Gründerzentren 
− Öffentliche Gründerzentren: hier ist die Zusammenarbeit mit den Hoch-

schulen wichtig. Öffentliche Unterstützung, günstige Mieten und ein ent-
sprechendes Image machen die Attraktivität aus. 

− Private Gründerzentren entstehen aus gewachsenen Strukturen, oft auch 
auf Brachen. Die Bereitschaft der Immobilieneigentümer dafür muss vor-
handen sein. Das Management ist arbeits- und kostenintensiv.  

 

Gewerbe- und 
Industrieparks 

− Business-Parks mit Dienstleistungsangeboten fehlen. Unternehmen könn-
ten dort leichter wachsen und schrumpfen.  

− Woanders gibt es Industrieparks mit einem kompletten Dienstleistungs-
angebot (Bsp. Frankfurter Raum), selbst im Süden von Stuttgart sieht es 
besser aus.  

− Investorenmodelle ermöglichen flexiblere Bedarfs-/Marktreaktionen. Die-
se sind insbesondere bei größeren Industriebetrieben und Logistikunter-
nehmen sowie beim internationalen Mittelstand gefragt. 

− Die Bereitschaft mittelständischer Unternehmen, sich in einem modernen 
Industriepark anzusiedeln, wird kritisch gesehen.  

 

Hemmnisse für die Einrichtung von Industrieparks: 
− Verfügbarkeit von Flächen für Business-Parks ist schwierig.  
− Unter 1 ha lohnt sich für Investoren ein Projekt nicht (Bsp. Hallenbau). 

Grundstücke ab 3 ha sind gefragt. 
 

Erfolgsfaktoren − Synergien zwischen Wirtschaft und Gründerzentren herstellen. 
− Unternehmen mit Synergiepotenzial zusammenbringen.  
− Gründer und bestehende Betriebe kombinieren. 
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6.4 Gemeinsame Konzepte / Abstimmung / Masterplan 

Unternehmen fordern „Masterplan Rems-Murr“ zur strategischen Entwicklung des 

Standortes 

 

Die Standortanforderungen von Unternehmen sind sehr heterogen. Viele Gemeinden versuchen, 

diesen Anforderungen möglichst umfassend gerecht zu werden. Unternehmer fordern vielfach statt 

einer „Kirchturmspolitik“ eine Abstimmung zwischen den Gemeinden bezüglich Umfang und Quali-

tät neuer Gewerbegebiete. Unternehmer verweisen hier auf die Dringlichkeit einer deutlichen Inten-

sivierung der interkommunalen Zusammenarbeit zur Sicherung der Wirtschaftsstandorte im Rems-

Murr-Kreis. „Der Leidensdruck ist wohl noch zu gering.“ Während einige Rathäuser eine aktive 

Wirtschaftspolitik betreiben, von der sich Unternehmer unter dem Stichwort „roter Teppich“ durch-

aus angetan zeigen, wird teilweise im Nachbarort bereits eine passive Haltung beklagt. Trotz viel-

fach intensiver Einzelkontakte wird sowohl von Unternehmern als auch von Gemeindevertretern ein 

weit verbreitetes Gefühl geäußert, von den jeweiligen Partnern mit ihren spezifischen Rechts- und 

Sachzwängen nicht adäquat wahrgenommen zu werden und keine ihren Bemühungen entspre-

chende Wertschätzung zu erfahren. Hier ist eine flächendeckende kommunikative und aktive Ge-

werbebestandspflege – auch für die Planungssicherheit der Unternehmen - unerlässlich. 

 
 

„Kirchtürme beiseite schieben“ 

„Schornsteine sollen nach Backnang“ (ironische Bemerkung) 

„Die Kirchturmspolitik der Gemeinden führt zu vielen, aber tendenziell zu kleinen Gewerbegebieten“ 

„Standortpolitik muss über Flächenbereitstellung hinausgehen“ 

Aussagen aus den Fokusrunden 

 

 

 

 
Abbildung 16: Gewerbepark in Welzheim 

Auf dem ehemaligen Gelände der 

Firma Bauknecht in Welzheim ent-

stand in Kooperation mit den beteilig-

ten Gemeinden Alfdorf, Murrhardt 

und Kaisersbach ein interkommuna-

ler Gewerbepark. 
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Handlungsfeld: Abstimmung / Gemeinsame Konzepte / Masterplan 
Zusammenfassung der Aussagen aus den Fokusrunden. Die Übersicht spiegelt das Bild einer  
informellen Abfrage wider. 

Kommunikation  − Die Kommunikation zwischen den Akteuren (Unternehmen, Gemeinden, 
Landkreis, Region) wird insgesamt als gut, aber ausbaufähig angesehen. 
Verwaltungen werden von Unternehmen oft als reaktiv statt proaktiv 
wahrgenommen. 

− Die Zusammenarbeit der Städte und Gemeinden mit dem Landkreis wur-
de insgesamt als sehr positiv bewertet. Hervorgehoben wurde auch die 
Arbeit der Wirtschaftsförderung des Landkreises.  

− Die Mittelstädte der Region haben eine sehr starke eigene Identität. 
− Die Wirtschaftsförderung genießt je nach Gemeinde  einen sehr unter-

schiedlichen Stellenwert. 
 

Kooperation − Die interkommunale Abstimmung / Zusammenarbeit sollte intensiviert 
werden. 

− Ein ökologischer Ausgleich ist auf der eigenen Gemarkung oft schwierig 
leistbar.  

− Differenzierte Kooperationen nach den vorhandenen Stärken:  
− Bauhof, Ausbildung, Bildungslandschaft, Gesundheit 
− sich größerer Brachen gemeinsam annehmen 
− gemeinsames Standortmarketing 
− teilregionales Einzelhandelskonzept 

− Um die Eigenentwicklung zu sichern, wird mehr Zurückhaltung der regio-
nalen Planung gefordert. Gleichzeitig wird ein Planungsverband auf 
Kreisebene zur Steuerung der teilregionalen Flächenentwicklung als 
sinnvoll erachtet. 

− Forderung nach Abbau von Beschränkungen seitens Land und Region. 
− Langfristiges Denken ist gefragt: Was will und was kann man erreichen? 

„Dinge laufen oft unstrukturiert.“ 
− Unternehmer vor Ort kennen sich oft nicht: Darin liegen ungenutzte Po-

tenziale für regionale Wertschöpfungsketten. 
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Das Handlungsfeld: Abstimmung / Gemeinsame Konzepte / Masterplan  
betrachtet nach Teilräumen 
 
Teilraum Vorderes Remstal 

 

− Der interkommunale „Planungsverband Unteres Remstal“ tritt wenig 
in Erscheinung. 

− Bei Flächenanfragen reagieren die Gemeinden teilweise „arrogant“. 

 
Teilraum Backnang 

 

Backnang: 
− Forderung nach einem Innenstadtentwicklungskonzept für die Stadt 

Backnang. 
− Es bestehen kaum Möglichkeiten zur Neuentwicklung von Gewerbe-

gebietsflächen. 
− Stadt Backnang: OB und Wirtschaftsförderer sind sehr rege, die übri-

ge Verwaltung ist reaktiv und wehrt Anfragen oft ab. 
− Es besteht ein Wunsch nach stärkerer regionaler Unterstützung für 

Verkehrs- und Infrastrukturprojekte. 
Weissacher Tal: 
− Es besteht eine enge interkommunale Zusammenarbeit der Kommu-

nen Auenwald, Allmersbach und Weissach. Erfolgreiche Kooperati-
onsbereiche sind: Gemeinsames Bildungszentrum, Öko-Konto für 
Ausgleichsflächen, Kulturnetzwerk. 

− Positive Erfahrungen lassen weitere Überlegungen zum Ausbau von 
Kooperationen zu. 

 
Teilraum Rems-Murr Nordost 

 

− Mehr Zusammenarbeit (in der Not) führt zu neuen Stärken. 
− Eine stärkere Zusammenarbeit ist interkommunal und regional erfor-

derlich. 
− Seitens der Region wird mehr Flexibilität zugunsten der Raumschaft 

gefordert. 
− Eine Beratung von neutraler Stelle ist erforderlich. 
− Netzwerke verbessern! 
− Der Gewerbepark Bauknecht in Welzheim ist interkommunal ausge-

legt (Alfdorf, Murrhardt, Kaisersbach). 
Unterzentrumsbereich Murrhardt: 
− Die interkommunale Zusammenarbeit ist nicht optimal, der „Leidens-

druck ist noch zu gering“. 
− Eine Abschottung erfolgt oft aus der Angst, Betriebe zu verlieren. 
− Parallelanfragen von Unternehmen bei verschiedenen Gemeinden 

werden als problematisch angesehen. 
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7 Schlussbetrachtung 

 

 

Die Ergebnisse der Gewerbeflächenstudie zeigen es: Gewerbeflächenpolitik ist eine Daueraufgabe. 

Nur wenn alle beteiligten Akteure bei der Bearbeitung dieser Thematik eingebunden werden, sind 

Lösungen zu erwarten, die auf die beschriebenen heterogenen und wechselnden Anforderungen an 

Gewerbeflächen adäquate Antworten bieten können. 

 

Unternehmer, Gemeinden und die Wirtschaftsförderung des Rems-Murr-Kreises sowie der Region 

Stuttgart haben zusammen mit der SWN Kreissparkasse Waiblingen in dieser Studie bereits einen 

wichtigen Schritt zur dauerhaften Entwicklung und Sicherung der Standortregion Rems-Murr getan. 

Eine der Kernaussagen dieser Studie heißt „Qualität statt Quantität“. 

 

Konzepte für eine nachhaltig qualitätsvolle Flächenentwicklung können jedoch nur in enger Koope-

ration und Abstimmung zwischen Unternehmen und den Gemeinden erarbeitet werden. Eine Inten-

sivierung der Zusammenarbeit zur Sicherung der Wirtschaftsstandorte im Rems-Murr-Kreis ist des-

halb unentbehrlich. Die Aktivierung von Brachen wird hierbei eine besondere Herausforderung dar-

stellen. 

 

Die Arbeit an dieser Studie hat jedoch auch gezeigt, dass im Rems-Murr Kreis in vielen Handlungs-

feldern bereits ein hohes Potenzial vorhanden ist, das weiterentwickelt und ausgebaut werden 

kann. 

 

Vor dem Hintergrund der sich derzeit wandelnden Bedingungen der Wirtschaft wird deutlich: Die 

Unternehmen im Rems-Murr-Kreis machen sich in der Krise fit für die Zukunft. Um weiterhin erfolg-

reich wirtschaften zu können, muss allerdings das Angebot an Gewerbeflächen zukünftigen Anfor-

derungen entsprechen. Gemeindeübergreifende Konzepte, die die Konzentration auf geeignete 

Standorte mit einem bedarfsgerechten und sorgfältig abgestimmten Flächenangebot verbinden, 

können in Zukunft erfolgreich sein. Ein gemeinsam abgestimmter Gewerbeflächenentwicklungsplan 

für den Rems-Murr-Kreis kann dabei wegweisend sein. 

 

Eine Fortsetzung des Dialogs in Form von Workshops oder auch Themenwerkstätten zu besonde-

ren Aufgabenstellungen bietet sich an, um nach diesem erfolgreichen Auftakt die Arbeit weiter aus-

zubauen und für den gesamten Rems-Murr-Kreis nutzbar zu machen. 
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Schwerpunkt: Handel und Dienstleistungen 

V.l.n.r.: Michael Weber (lfSR, Nürtingen), Prof. Dr. Alfred Ruther-Mehlis (lfSR, Nürtingen), Rolf Fuhrmann (Fuhrmann & 

Benignus GmbH, Backnang), Dr. Michael Boss (Schuh Boss GmbH, Backnang), Eckart Idler (Idler Fleischwaren GmbH, 

Backnang), Martin Höfer (SWN Kreissparkasse Waiblingen, Direktion Backnang), Martin Windmüller (Windmüller GmbH, 

Backnang), Klaus-Peter Jeck (Lutz-Finanz GmbH, Stuttgart) 

 

 

Schwerpunkt: Produzierende Unternehmen 

V.l.n.r.: Michael Weber (lfSR, Nürtingen), Prof. Dr. Alfred Ruther-Mehlis (lfSR, Nürtingen), Markus Höfliger (Harro Höfliger 

Verpackungsmaschinen GmbH, Allmersbach im Tal), Sven Kübler (DIBAG Industriebau AG, Stuttgart), Dieter Wurst (Lukas 

Gläser GmbH & Co. KG, Aspach), Norbert Hopp (SWN Kreissparkasse Waiblingen, Direktion Backnang) 



    Gewerbeflächenstudie Rems-Murr-Kreis 2008/2009 - Teilnehmer 

 

 

 

 

 

Fokusrunden Unternehmen - Teilnehmer im Teilraum Rems-Murr Nordost  

 

 

 

Schwerpunkt: Handel und Dienstleistungen 

V.l.n.r.: Hans-Martin Gayer (IHK Region Stuttgart), Matthias Lutz (WRS Stuttgart), Markus Beier (WRS Stuttgart),  

Michael Weber (lfSR, Nürtingen), Prof. Dr. Alfred Ruther-Mehlis (lfSR, Nürtingen), Rolf Barreuther (GEBA Gesellschaft für 

Betriebsberatung mbH, Murrhardt), Björn Erath (Halbkreis GmbH, Welzheim), Norbert Hopp (SWN Kreissparkasse Waiblin-

gen, Direktion Backnang) 

 

 

Schwerpunkt: Produzierende Unternehmen 

V.l.n.r.: Prof. Dr. Alfred Ruther-Mehlis (lfSR, Nürtingen), Dietrich Frey (SWN Kreissparkasse Waiblingen, Filialdirektion 

Schorndorf), Helmut Hutt (Christian Bauer GmbH & Co. KG, Welzheim), Werner Buhl (Wohnbau Welzheim GmbH, Welz-

heim), Andreas Winkle (Stempel-Winkle GmbH, Murrhardt), Klaus Kielwein (Quaprotek GmbH Prototyping & Development, 

Welzheim) 



Gewerbeflächenstudie Rems-Murr-Kreis 2008/2009 - Teilnehmer       

 

 

 

 

 

Fokusrunden öffentliche Verwaltung - Teilnehmer im Teilraum Schorndorf  

 

 

 

V.l.n.r.: Michael Weber (lfSR, Nürtingen), Matthias Lutz (WRS Stuttgart), Herbert Zäpf (SWN Kreissparkasse Waiblingen), 

Jürgen Grünewald (SWN Kreissparkasse Waiblingen), Bürgermeister Albrecht Ulrich (Gemeinde Winterbach), Gabriele Koch 

(Wirtschaftsförderung, Große Kreisstadt Schorndorf), Dominik Merkes (Gemeinde Plüderhausen), Friedrich Lindner (Ge-

meinde Plüderhausen), Bürgermeister Jörg Hetzinger (Gemeinde Urbach), Wolfgang Gabriel (Gemeinde Urbach),  

Prof. Dr. Alfred Ruther-Mehlis (lfSR, Nürtingen) 



    Gewerbeflächenstudie Rems-Murr-Kreis 2008/2009 - Teilnehmer 

 

 

 

 

 

Fokusrunden öffentliche Verwaltung - Teilnehmer im Teilraum Vorderes Remstal 

 

 

 

V.l.n.r.: Jochen Rommel (SWN Kreissparkasse Waiblingen), Wolfgang Schink (Wirtschaftsförderer, Stadt Waiblingen),  

Bürgermeister Gerhard Häuser (Gemeinde Schwaikheim), Bürgermeister Jochen Müller (Gemeinde Korb),  

Markus Beier (WRS Stuttgart), Dr. Marc Funk (WTM GmbH, Stadt Waiblingen), Franka Zanek (Wirtschaftsförderung, Große 

Kreisstadt Winnenden), Kerstin Funk (Gemeinde Kernen), Christa Goisser (Gemeinde Leutenbach), Hans-Martin Gayer (IHK 

Bezirkskammer Rems-Murr), Herbert Zäpf (SWN Kreissparkasse Waiblingen), Jürgen Grünewald (SWN Kreissparkasse 

Waiblingen), Karl-Heinz Nüßle (Wirtschaftsförderung, Große Kreisstadt Weinstadt), Prof. Dr. Alfred Ruther-Mehlis (lfSR, 

Nürtingen), Michael Weber (lfSR, Nürtingen), Michele Bonfiglio (SWN Kreissparkasse Waiblingen) 



Gewerbeflächenstudie Rems-Murr-Kreis 2008/2009 - Teilnehmer       

 

 

 

 

 

Fokusrunden öffentliche Verwaltung - Teilnehmer im Teilraum Backnang 

 

 

 

V.l.n.r.: Michael Weber (lfSR, Nürtingen), Prof. Dr. Alfred Ruther-Mehlis (lfSR, Nürtingen), Hans-Martin Gayer (IHK Bezirks-

kammer Rems-Murr), Bürgermeister Karl Ostfalk (Gemeinde Auenwald), Bürgermeister Ian Schölzel (Gemeinde Weissach 

im Tal), Jochen Rommel (SWN Kreissparkasse Waiblingen), Bürgermeister Ralf Wörner (Gemeinde Allmersbach im Tal), 

Thomas Bernlöhr (Wirtschaftsbeauftragter, Große Kreisstadt Backnang), Carmen Heinzmann (LRA Rems-Murr-Kreis),  

Herbert Zäpf (SWN Kreissparkasse Waiblingen), Michele Bonfiglio (SWN Kreissparkasse Waiblingen) 



    Gewerbeflächenstudie Rems-Murr-Kreis 2008/2009 - Teilnehmer 

 

 

 

 

 

Fokusrunden öffentliche Verwaltung - Teilnehmer im Teilraum Rems-Murr Nordost 

 

 

 

V.l.n.r.: Steffen Kögel (IHK Bezirkskammer Rems-Murr), Prof. Dr. Alfred Ruther-Mehlis (lfSR, Nürtingen),  

Bürgermeister Uwe Bossert (Gemeinde Spiegelberg), Bürgermeister Dr. Gerhard Strobel (Stadt Murrhardt), Bürgermeister 

Christoph Jäger (Gemeinde Großerlach), Bürgermeister Dieter Zahn (Gemeinde Sulzbach an der Murr), Uwe Matti (Wirt-

schaftsförderung, Stadt Murrhardt), Uwe Lehar (Wirtschaftsförderung, Stadt Welzheim), Michael Weber (lfSR, Nürtingen), 

Herbert Zäpf (SWN Kreissparkasse Waiblingen), Matthias Lutz (WRS Stuttgart), Jochen Rommel (SWN Kreissparkasse 

Waiblingen) 

 


